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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Brie fe Zwing lis
An Va di an – 1513
Ich ha be mich ent schlos sen, das Grie chi sche zu er ler nen, trotz dem ich
des La tei ni schen noch nicht recht Meis ter bin. Es ist mir da bei nicht um
den Ruhm zu tun, son dern um das Stu di um und das Ver ständ nis der h.
Schrift.

An Eras mus von Ro� er dam - 1515
Mein neu li cher Be such bei Dir ent sprang dem Be dürf nis, mit Dei nem
kö nig li chen Geis te be kann ter zu wer den. Da war ich ent zückt auch von
Dei ner An mut im Ver kehr und Dei nem wahr haft evan ge li schen Le ben.
Nun mei ne ich im mer, wenn ich et was von Dir le se, Dich zu hö ren, ja
Dich in Dei ner zier li chen klei nen Ge stalt vor mir zu se hen. Möch te Gott
Dich, der sich wie kein an de rer um die Er for schung der Schrift ver dient
ge macht hat, lan ge er hal ten, da mit die christ li che Wis sen schaft, die
durch Dich der Bar ba rei und So phis tik ent ris sen wur de, aus dem jet zi gen
zar ten An fang zur Kraft und Voll en dung ge lan ge!

An Lu ther - 1519
So vie le auch schon den Kern in der Re li gi on er kann ten, so war doch
kei ner im gan zen La ger Is ra els, der of fen dem Feind ent ge gen zu tre ten
wag te; so sehr fürch te ten al le den dro hen den Go li ath. Du al lein warst der
Da vid, der die Waf fen in die Hand nahm. Zu erst führ test Du den Kampf
in ih rer Wei se mit Dis pu ta ti o nen und pa ra do xen An ti the sen. Aber bald
leg test du die se läs ti ge Rüs tung nie der, hol test Dir glat te Stei ne aus dem
himm li schen Ge wäs ser und warfst die Ge schos se so leicht und kräf tig,
daß Du den Ko loß nie der streck test. Du al lein warst der Her ku les, der im ‐
mer zur Stel le war, wo Ge fah ren droh ten.

An Joa chim Va dia nus - 19. Ja nu ar 1520.
(„Den sehr ge lehr ten Mann und wa ckern Freund.“)

Ich sand te dei nen Brief nach Ba sel an Dor pi us, ge lehr tes ter und theu ers ‐
ter Joa chim, gleich am Ta ge nach sei nem Emp fang. Mö ge es glü ck lich
aus fal len! Denn man sagt, der Mensch sei noch be weg li cher, als der Co ‐
thurn: so ist Man chem je der Ruhm zu ge ring, wenn er am Al ler höchs ten
ge ach tet wird. Es be un ru higt ihn frei lich der Glanz des Eras mus, von
dem er je doch sehr viel Licht er lan gen könn te, wenn er den Ruhm, der
von Gott ist, su chen wür de. Da er aber Dieß nicht thut, wird er durch den
Neid und Hun ger nach Ruhm ge fol tert gleich den Ju den, die, weil sie
gie rig nach dem Ruhm bei den Men schen trach te ten, und deß halb in der
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Treu lo sig keit be harr ten, bil lig von Chris to hö ren muß ten: „wie könn tet
ihr glau ben, die ihr Ruhm von ein an der neh met, und den Ruhm, der von
Gott al lein ist, nicht su chet? Den man nehm lich durch De muth und Ein ‐
falt im Him mel, nicht hier er langt?“ Gla rea nus wünscht dir bes tens
Glück, in dem er sich dir aber mals emp fiehlt: Denn was das Stu di um zu
Ba sel be trifft, so ist es et was: wenn auch die Sa che erst noch im Spros ‐
sen be grif fen ist, so ha ben wir doch gu te Hoff nung. Die Bü cher, wel che
du ir gend ein mal zu ha ben wün schest, wer de ich be sor gen. Du thust aber
et was Dei ner und ei nes christ li chen Man nes Wür di ges, wenn du dich in
den Fest ta gen mehr mit Le sen der sel ben be schäf tigst, als mit sol chen
kal ten und mü ßi gen Gän gen. Denn ein Christ soll nicht wie ein Hei de
sei ne größ te Hoff nung in das vie le Re den set zen, son dern in Rein heit des
Le bens, ver bun den mit der Lie be zu Gott und zum Nächs ten, wel che
man durch nichts glü ck li cher und leich ter sich er wirbt, als wenn man
der glei chen liest, was du ver langst, worin du nicht nur den Geist ei nes
Pau lus und der hei li gen Vä ter ver nimmst, son dern auch das Feu er der
Lie be bren nen fühlst, wo von du end lich selbst der ge stalt ent brennst, daß
du auch An de re ent zün dest und er leuch test. Das Buch des Hus si ten mit
dem Ti tel: de ca pi te ec cle siae sah ich, und stell te es dem Se cre tär un se rer
Stadt zu, so daß es nun nicht leicht sein dürf te, wie der zu dem sel ben zu
kom men. Al lein so viel wir bei der ers ten Durch sicht der ei nen und der
an dern Sei te mer ken konn ten, scheint es nicht un ge lehrt, und das Werk
ei nes Man nes zu sein, der über An de re sei ner Zeit an Bil dung her vor ragt;
doch was brau chen wir un ser Urt heil zu schrei ben, da wir es mit ei nem
Man ne zu thun ha ben, von wel chem wir viel mehr ein Urt heil er war ten,
als fäl len müs sen; aber es ist viel leicht von Na tur so, daß, was uns am
Meis ten ge fällt, dann be son ders ge fal len soll, wenn auch das Urt heil von
sol chen hin zu kommt, wel che, wie sie nie de rer ste hen, so auch eben der ‐
sel ben An stalt nicht fremd sind, da mit nehm lich kei ner sich selbst zu viel
ver traue.

Sie he, wie sehr wir auf dei ne Ge sin nung ge gen uns bau en! Eck dürf te in
Rom sein, Bul len und noch grö ße re Ver fol gun gen, als die se, er re gen:
doch wer den es Bul len sein, wenn sie auch die nicht tref fen, wel che sie
durch aus nicht ver die nen, weil sie nehm lich die ver ach ten lern ten, wel ‐
che den Leib töd ten. Bru der Ca säus (denn Caseus ihn zu nen nen, wä re
un schick lich) mö ge sich mit sei nen Pos ten wohl be fin den: denn ich ach te
die sel ben kei nen Hel ler werth. Deß we gen möch te ich den Men schen
auch von dir so be han delt wis sen, daß er deut lich sieht, daß er und das
Sei ni ge wer de ver ach tet wer den, wenn er be kannt wird. Eras mus kam
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noch nicht nach Ba sel: so bald er aber kommt, wirst du es er fah ren, und
wirst du über le gen, ob du mit dem H. Ver wal ter von Ein sie del und Fran ‐
cis cus, Utin ger und An dern mit uns nach Ba sel zu ihm her ab kom men
wol lest; was die sel ben be reits be schlos sen ha ben, wenn er kom men wird.
Neu es, das dich sehr in ter es sie ren könn te, gibt es nichts, als daß ich für
al le Schweit zer Schlim mes be sor ge, da ih re Stu di en so un ei nig sind.
Aber dieß ist nichts Neu es und bei dir Un er hör tes. Un se re Schwes ter in
Chris to, Mar ga re tha Zi li na, grü ße in un se rem Na men. Ich ge den ke täg ‐
lich Ei ni ges an sie zu schrei ben, aber die Ge schäf te ver bie ten es. Ich
wün sche, daß du, Bru der in Chris to sammt dei ner Frau, so wie al le dei ne
und mei ne Freun de sich stets wohl be fin den möch ten.

An My co ni us - 1520.
Es ängs tigt dich, theu ers ter My co ni us, die Er war tung Ex com mu ni ka ti on
Zei ten, wo Al les auf und nie der sich be wegt, al les sich ver mengt, so daß
nie mand die ur sprüng li che Ge stalt er ken nen kann; ist doch al les so ver ‐
kehrt und ver wor ren, daß ein Kopf nichts her vor brin gen kann, von dem
nicht das Ge gent heil oder ein ihm Ge gen über ste hen des her vor trä te: da ‐
her je dem scharf sin ni ge ren Geist mit der ent ste hen den Hoff nung auch zu
ihr sich ge sel len de Furcht vor Au gen schwebt. Längst heg ten Al le, die
den Glanz der Hu ma ni tät lie ben, die Hoff nung, es wür den je ne Jahr hun ‐
der te wie der keh ren, nehm lich die ge lehr ten, da man nur nicht glau ben
darf, daß al le ins ge mein ge lehrt ge we sen sei en; al lein die se Hoff nung
zer stör te wie der die hart nä cki ge Un wis sen heit um nicht zu sa gen, Un ver ‐
schämt heit Ei ni ger, die lie ber Al les dul den will, be vor sie et was Ge lehr ‐
tes und Ge schmack vol les ge stat tet, da mit nicht, ver steht sich, die Merk ‐
ma le sol cher Un wis sen heit aus Ta ges licht kom men. Die se un ter stützt der
je der sei nen Bil dung stets feind li che Krieg. Eben so heg te man nicht ge ‐
rin ge Hoff nung, Chris tus und sein Evan ge li um wür den wie der auf kom ‐
men, da nicht we ni ge wa cke re und ge lehr te Män ner mit Se geln und Ru ‐
dern (wie man sagt) da hin streb ten, die Saat zur Rei fe und Frucht zu
brin gen. Aber es ent kräf tet die sel be der An blick des Un krauts, wel ches
der Feind dar über sä e te, da man schlief und sich nicht ver sah; und da es
be reits tie fer ge wur zelt, ist zu fürch ten, es möch te auch die Wur zeln des
Wai zens er faßt ha ben, so daß nun die ser nicht oh ne Ge fahr von ihm ge ‐
rei nigt wer den kann. Wie wird nun hier zu hel fen sein? fragst du. Hö re
Chris tum, der da spricht: las set bei des wach sen bis zur Zeit der Ern te,
und. zur Zeit rc. So muß, mein vor sich ti ger My co ni us, das Gold durch
das Feu er ge läu tert, so das Sil ber von der Er de ge rei nigt wer den; so
sprach Chris tus zu den Apo steln: „in der Welt habt ihr Angst;“ und aber ‐
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mals: „ihr wer det von al len Men schen ge has set wer den um mei nes Na ‐
mens wil len,“ und „es kommt die Stun de, da je der, der euch töd tet,
meint, er thue Gott ei nen Dienst.“ Ob wohl die Kin der Is ra el einst das ge ‐
lob te Land be wohn ten, fehl te es bei ih nen doch nie an Phi lis tern, die sie
üb ten, die sie zum Bil der diens te und zur Ue ber tre tung der Ge bo te Got tes
reiz ten, die sie aus Is ra e li ten zu Hei den mach ten. So wird es auch uns nie
an sol chen feh len (ich spre che als Christ), wel che Chris tum in uns ver ‐
fol gen, wenn sie sich auch noch so über müthig des Na mens Chris ti rüh ‐
men mö gen. Denn nur der ist ein Christ, wel cher je nes Merk mal hat, wo ‐
mit Chris tus die Sei nen be zeich ne te, da er sag te: Dar um wird man als am
rech ten Wahr zei chen er ken nen, daß ihr mei ne Jün ger seid, wenn ihr thut,
was ich euch ge bo ten ha be.“ Wenn nun Ei ni ge mehr dem mensch li chen,
als dem gött li chen Ge set ze ge hor chen, so wirst du sol che des Merk mals
Chris ti er man gelnd fin den, in dem sie sei ne Ge bo te den ih ri gen hint an set ‐
zen. Deß halb soll es, wenn die An dern et was auf drin gen wol len, in ner ‐
lich bei dir hei ßen: Dieß sind ägyp ti sche Flie gen, Ca na ni ter, Phe re si ter,
Amo ni ter, He thi ter, Je bu si ter, die dich ih nen zu ge win nen su chen, die
sinds, aus de ren Be kämp fer die Kro ne war tet. Des Men schen Le ben auf
Er den ist ein Krieg; mit den Waf fen des Pau lus ge rüs tet gilt es dar in, tap ‐
fer in der Schlacht zu strei ten, wenn man ge krönt wer den will, die se
Welt, die gleich ei nem Go li ath sich er hebt, mit den drei klars ten Stei nen
nie der zu wer fen. Und wenn du gleich sam ein wen dend sprichst: was wer ‐
den wir un se re Pfleg be foh le nen leh ren, wenn wir se hen, daß die Mü he
ver geb lich an ge wandt wird, in dem kei ne oder nur sehr we ni ge dem
Evan ge li um oder der apo sto li schen Leh re ge hor chen? so er wi de re ich:
um so eif ri ger mußt du dich be mü hen, daß du die se zwar ge mei nig lich
ver ach te te oder ver nach läs sig te, je doch in ih rer Schön heit glän zen de
köst li che Per le so vie len als mög lich zei gest, daß sie sie lieb ge win nen,
Al les ver kau fen, und sie sich er wer ben. Sag te Chris tus nicht, der Sa men
sei in vier Thei le get heilt, von de ren ei ner al lein auf gu tes Land fiel? Ver ‐
si cher te er nicht, er sei ge kom men, ein Feu er an zu zün den, auf Er den,
und was woll te er lie ber, denn es bren ne te schon? Was an ders könn ten
wir aber rich ti ger die ses Feu er nen nen, als die Be harr lich keit im Lei den,
wor nach wir El tern, die zur Un treue ver lei ten wol len, selbst has sen, ja
den, Bru der, der uns dem Tod über ant wor tet, tra gen? Ist nicht so ein Feu ‐
er, wer die Be schaf fen heit des Werks ei nes Jeg li chen prüft, ob er für den
Ruhm der Welt oder für den Chris ti in den Streit ge he? Denn wenn für
je nen: so wird er der Stop pel glei chen, die, so bald sie das Feu er der Prü ‐
fung spürt, im Rauch auf geht, und sein Ge dächt niß wird mit dem Schal le
ver ge hen; wenn aber für die sen, so wird er als ein klu ger Haus va ter sein
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Haus auf ei nen Fel sen bau en, wel cher (näm lich Chris tus), wenn er ins
Feu er ge wor fen wird, den Brand nicht spürt. So wer den al le, die auf den ‐
sel ben er baut sind, die für sei nen, nicht für ihren Ruhm kämp fen, un ver ‐
letzt blei ben, da sie we der Tod noch Le ben, noch Schwerdt und al les,
was der Apo stel auf zählt, von sei ner Lie be nicht schei den kann: wie
denn auch Chris tus selbst sie er mun tert, im Ue ber win den ihm nach zu ei ‐
fern, da er sagt: „seid ge trost, denn ich ha be die Welt über wun den.“ Was
heißt dieß: „denn ich ha be die Welt über wun den?“ Ha be auch ich deß we ‐
gen über wun den? Ja wir ha ben in ihm über wun den, weil er über wun den
hat; in ihm über win den wir. „Denn wir sind nicht tüch tig, et was zu den ‐
ken, als von uns sel ber rc.“ Es sag te da her der, wel cher wahr haf tig ist:
„seid ge trost;“ als woll te er sa gen: wenn ihr auf mich all eu er Ver trau en
set zet, so wer det auch ihr über win den, wie ich über wun den ha be; so ver ‐
trau et denn! Dieß Al les wird euch deß halb ge sagt, da mit ihr so zu sa gen
den, der da läuft und da hin eilt, an zu rei zen, um Chris to recht vie le Krie ‐
ger zu wer ben, wel che einst tap fer für ihn kämp fen wür den, um sie je
mehr und mehr zu er muthi gen, daß sie, je wüthen der die Ver fol gung sie
be trifft, des to we ni ger flie hen. Denn um auch dieß dir zu er klä ren: ich
glau be, daß die Kir che, wie sie durch Blut er run gen ist, so auch auf kei ‐
nem an dern We ge, denn durch Blut wie der her ge stellt wer den kann. Du
wirst da her die Dei nen im mer Chris tum leh ren; ja, je mehr du in sei ner
Kir che Schutt ent ste hen se hen wirst, des to mehr wirst du Her cu les be ‐
waff nen, die den Mist von bis her so vie len Och sen fort schaf fen, oh ne
Säu men und Ver druß, ob sie auch Schwär me von Gril len um schwir ren,
da sie ja den Lohn nicht in die ser Welt er war ten, und dieß ih nen nichts
ver schlägt, wenn sie den Men schen noch so sehr miß fal len; wenn sie nur
lei se bei sich sa gen: „wenn ich noch den Men schen ge fal len woll te, so
wä re ich Chris ti Knecht nicht;“ und um Al les kurz zu sa gen: „se lig sind,
die Ver fol gung lei den um der Ge rech tig keit wil len.“ Nie wird die Welt
mit Chris to ei nig wer den; und je ne Ver gel tung Chris ti ist mit den Ver fol ‐
gun gen ver hei ßen. Er sand te die Sei nen als Scha fe mit ten un ter die Wöl ‐
fe. Sie he, mein Bru der, auf wel chem We ge du ein Schaf Chris ti zu sein
hof fen kannst; so näm lich, wenn dir, in dem du zur Eh re Chris ti Al les
thust und lei dest, die gott lo se Rot te der Wöl fe mit dem To de droht, wenn
sie mit den Zäh nen knirscht, mit den Klau en zer fleischt. Ich fürch te we ‐
nig für Lu thers Le ben, nichts für sei nen Geist, wenn er auch von dem
Blit ze des Zeus ge trof fen wür de; nicht als ob ich die Ex com mu ni ka ti on
ver ach te te, son dern weil ich glau be, daß sol che Ver dam mun gen mehr
dem Kör per als dem Geist zu ge fügt wer den, wenn sie un ge recht er ge hen.
Al lein es ist nicht un se re Sa che, zu ent schei den, ob man bil lig oder un ‐
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bil lig mit Lu ther ver fah re. Du weißt selbst auch, wel cher An sicht ich bin.
Ich wer de in die sen Ta gen zum päpst li chen Com mis sär Wil helm kom ‐
men, und falls die Spra che auf die sen Ge gen stand kom men soll te, wie
vor Kur z em, ihm rat hen, den Papst zur Un ter las sung der Ex com mu ni ka ‐
ti on zu be stim men, was mei nes Er ach tens be son ders in sei ner Sa che ge ‐
sche hen wird. Denn fin det die sel be wirk lich statt, so möch te ich pro phe ‐
zei en, daß die Deut schen auch den Papst sammt dem Ban ne ver ach ten
wer den. Du aber sei guts Muths: nie wird es uns rer Zeit an sol chen feh ‐
len, die Chris tum lau ter leh ren, und ihr Le ben wil lig für ihn hin ge ben
wer den, soll ten auch ih re Na men nach die sem Le ben bei den Men schen
in den übels ten Ruf kom men; was schon ehe dem be gon nen hat, näm lich:
er war ein Ket zer, ein Ver füh rer, ein Bö se wicht. Bei de nen, die so spre ‐
chen, wer den sie als Ver füh rer be trach tet, aber sie wa ren wahr haf tig. Was
mich be trifft, so er war te ich längst in De muth al les Ue bel von Al len, Pre ‐
di gern und Lai en, und bit te Chris tum nur dar um, daß er mir ver lei he, al ‐
les mit männ li chem Mu the zu tra gen, und mich sein Töp fer ge fäß zer bre ‐
che oder be fes ti ge, wie es ihm ge fäl lig ist. Wer de ich ex com mu ni ciert, so
wer de ich des ge lehr ten und hei li gen Man nes Hilari us ge den ken, der aus
Gal li en nach Afri ka ver bannt wor den und des Lu ci us, der vom rö mi ‐
schen Stuh le ver trie ben mit gro ßem Ruhm zu rück kehr te. Nicht als woll te
ich mich mit je nen ver glei chen, son dern weil ich mich mit den sel ben
trös ten will, die weit bes ser als wir, auch weit aus das Un wür digs te er dul ‐
de ten, und wenn es et wa die n lich wä re, mich zu rüh men, so wür de ich
mich freu en, für den Na men Chris ti Schmach zu lei den. Doch wer sich
dün ken läßt, er ste he, se he zu, daß er nicht fal le. Von Lu ther le sen wir
der ma len fast nichts; doch was wir bis her sa hen, von dem glau ben wir,
daß es ge gen die evan ge li sche Leh re nicht ver sto ße. Du weißt, wenn du
dich er in nerst, mit wel cher Huld ich ihn be son ders emp foh len ha be, daß
er näm lich das Sei ne durch tüch ti ge Zeu gen be kräf ti ge rc…. Ich emp feh ‐
le mich dem Or ga nis ten Chy lo tec tus, so wie al len den Dei ni gen. Le be
wohl in Chris to. Am Tag vor Ja ko bi, des Soh nes Ze be däi.

An Al brecht von Lan den berg
deut schen Her ren und Comt hur zu Cu niz si nem güns ti gem Herrn in sin
Hand.
Gnad, Barm her zig keit und Frid Chris ti Je su sey mit Euch. Eu er Schrei ‐
ben, mir gethan, hab ich ver nom men als ich hoff. So ich aber Euch ant ‐
wor ten be geh re, geg net mir zum ers ten das Un wis sen eu e res Stan des,
den ich doch so viel mir mög lich aus den Brie fen und Bo ten er mes sen.
Dar nach, dass ich nicht weiss, wie Ihr Euch wür det oder möch tet ent hal ‐
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ten, so Ihr sol cher Ord nung Euch be schwe rend ver lies set. Aber dem sey
al lem wie es wol le, mein ich, mir zie me mit Euch christ li cher Mei nung
lau ter und wahr lich zu re den.

Heb al so an: Fast al le Miss bräu che sind er wach sen aus dem Ab gang der
Leh re Chris ti. Denn so das Licht ver lasst, und hat die Fins ter niss lie ber
als das Licht, ist es nicht ein Wun der, es treff lich geir ret wird. Gott ist an
kei ne Stadt ge bun den, nicht gen Je ru sa lem, nicht gen Rom; ist al lent hal ‐
ben, und die ihn an eig nen aus ge ziel ten Or ten zei gen, sind fal sche oder
An ti chris ten; dar um ei ne schlech te Mei nung ist, Je ru sa lem oder Rom be ‐
hal ten, ge schwei ge mit Krie gen ge win nen. Je ru sa lem macht mir ei nen
gros sen Glau ben am Evan ge li um, so es von den Un gläu bi gen in n ge hal ‐
ten wird. Denn Chris tus hat ge redt: Je ru sa lem wird von den Hei den zer ‐
tre ten, bis die Zeit der Na ti o nen er füllt wird. Ihr se het die Hei den da!
was wol len wir fech ten, so wir se hen, dass Gott es an derst will? Ist nun
eu er Or den auf Je ru sa lem an ge se hen, weiss ich nicht, aus was Ver nunft
oder Schrift das Grund hab. Doch ist in dem Ding et was der sel ben Zeit
nach zu ge ben, die sich Men schen sinn und Weis heit hat las sen ver füh ren,
nem lich ge meint, es sey ein gros ser Got tes dienst, die hei li gen (al so ha ‐
ben sie sie ge nennt) Stät te, Stif te be schir men oder su chen, das doch ver ‐
ge bens, wie obst eht; da bey auch ge meint Or den, Rot ten oder Sek ten an ‐
se hen, sey Got tes dienst; so doch Chris tus redt Matth. XV,9. „Sie eh ren
mich ver ge bens, so sie mich eh ren mit den Leh ren und Ge bo ten der
Men schen.“ Was sind Or den? Mensch li che Er fin dun gen. So sind sie ver ‐
ge bens; denn das Wort Chris ti (Matth. XV,9) mag nicht lie gen. Mensch li ‐
che Lehr und Ge bot ist ver ge bens, Or den sind mensch li che Lehr und Ge ‐
bot. Be schluss: so sind sie auch ver ge bens.
Hie hilft kein Ein re den: Ver heisst ei ner ei nem Men schen, wird er schul ‐
dig ihm zu hal ten. Ja bil lig sollst du dem Men schen dein Ge heiss hal ten
so wohl als Gott, und Gott so wohl als dem Men schen, aber ih nen bei den
nur das leis ten, was Gott ge fäl lig ist; sonst wenn du Gott ver heis sen
willst das, was er nicht be gehrt, so mag zu dir ge spro chen wer den: Wer
hat das von dei ner Hand er for dert? (Ie sai. I.) Gott ist nichts wi der wär ti ‐
ger denn Rot ten, Sek ten, Or den, Un ter schied; da her ei nem ie den Men ‐
schen zu al ler Zeit ziemt sich änig zu ma chen von dem, das wi der Gott
ist, und sich in die freye Barm her zig keit Got tes zu las sen und sich der ‐
sel ben zu hal ten. Hie bey lass ichs blei ben. Thut als Euch Gott heis sen
wird; fan get aber nichts an, das bär lich Un ru he je mand brin gen möch te.
Um Got tes wil len ist nicht nur ein klei nes zeit li ches Gut, son dern die gan ‐
ze Welt zu ver las sen. Nichts mehr, denn: be wahr und walt Eu er Gott.
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Möch te ich münd lich mit Euch re den, woll te ich Euch wei tern Be richt
ge ben. Zür net nicht von der Ti tel we gen. Ge ben Zü rich, 2. Tag Hor nung
1523

An Wer ner Stei ner (La pi da nus) – 19. Fe br. 1523.
Ich weiß wohl, liebs ter Wer ner, wie rich tig Du von der Leh re Chris ti
denkst. Deß halb be darf ich dieß falls kei nes Er in nerns; denn ich bin über ‐
zeugt, daß man so von Dir den ken müs se, wie von ei nem from men Jün ‐
ger Chris ti, wel cher Je der mann Chris to zu ge win nen wünscht, wenn
nicht Ei ni ge ei ne ver derb li che Blind heit auf ei nen ver kehr ten Sinn füh ‐
ren wür de, da sie in ih rer Blind heit so gar zu den Se hen den spre chen: se ‐
het an uns das Fal sche und Eit le, pre di get uns Irr t hü mer, sa get, was uns
ge fällt! Sie zi schen Chris tum, den ein zi gen Hei land un se rer See len, aus,
schmä hen sei ne Bo ten, ja sie ge hen in ih rer Wild heit so weit, daß sie je ‐
den Nächs ten un mensch lich be han deln. Die gött li chen Rech te ver mö gen
bei ih nen nichts, die mensch li chen aber (ich mei ne das Na tur recht, daß
Du nicht et wa glaubst, ich spre che von den Tra di ti o nen der An ti chris ten)
tre ten sie der ge stalt mit Fü ßen, daß ich von ih nen nichts Bes se res als von
Kro ko di len, Ti gern, Lö wen und Bä ren zu hof fen wa ge. Doch dieß sind
die Ue bel die ser Welt, wo mit Gott sei ne Gläu bi gen prüft. Ich sa ge es in
Chris to, und lü ge nicht, daß kein Schmerz uns so sehr quält, als der Un ‐
glau be ei ni ger Schweit zer: die ser be glei tet, plagt und schreckt mich je ‐
den Au gen blick, doch nicht, als be fürch te te ich für mich Ue bles, son dern
viel mehr für je ne. Denn es fliegt nun gleich sam al le Art des Bö sen vor
den Au gen um her; die Bos heit ist nicht fer ne, sie wal tet bei dem nächs ‐
ten bes ten; so fort war ten un ser aber auch Heim su chun gen so be droh lich,
daß, wenn sie uns ein mal in ihrem Un ge stüm er ha schen, ich fürch te wir
möch ten es nicht tra gen kön nen, und doch tra gen müs sen. Herr, Dein
Wil le ge sche he! Fran zis kus wird Dir oh ne Zwei fel das Gan ze treu lich
be rich tet ha ben, weß we gen Du un se rer Er in ne rung nicht be darfst. Ich ar ‐
bei te jetzt Tag und Nacht an der Er klä rung je ner Ar ti kel. Auch Du wirst
dort un sern ge mein schaft li chen Chris tus an fle hen, daß er mich nir gends
fal len las se; denn er wird gleich sam der ver misch te In halt (fa ma go) al ler
Mei nun gen sein, die heut zu Ta ge im Streit lie gen. Ich schrei be aber
deutsch; denn die Sät ze sind in je der deut schen Spra che her aus ge kom ‐
men.
Fa ber von Con stanz plau dert gar zu dreist al les, was ihm in den Mund
kommt, her aus; doch wird er ein mal sei nen Rä cher und an dem sel ben ein
Scheer mes ser fin den. Wie wohl er an ge sun der Bil dung so arm ist, daß es
mir vor kommt, als ha be er al les, was ihm einst im Chris ten t hum ge lehrt
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wor den, zu Rom ver lernt, und mit Recht. Denn was hat Rom mit Chris ‐
tus zu schaf fen? Wenn man die sen da hin zu brin gen wagt, so ist’s ein
Wun der, wenn man nicht Schlä ge be kommt. Es gibt nichts Neu es, das
Dich son der lich in ter es sie ren könn te. Wenn aber et was vor kommt, will
ich Dich davon be nach rich ti gen. Con stanz hat sei nen Apo stel, den Pre di ‐
ger Van ni us, wel chen es auch ge gen die päpst li chen Schrift ge lehr ten und
Pha ri sä er tap fer vert hei digt; ich hof fe da her, daß die Ra bu lis ten (Zun gen ‐
dre scher) bei dem Con stan zer Ge richt in Bäl de sich ver min dern wer den.
Grü ße in un se rem Na men Bar thol. Sto cker und eu re christ li che Ge mein ‐
de, wel che Du auch un ab läs sig in der heils amen Leh re be fes ti gen und
un ter wei sen wirst, da mit sie nicht für sich fürch ten, ob gleich sie ei ne
sehr klei ne He er de sind. Denn ich bin in so vie le Ge schäf te ver wi ckelt,
daß ich dieß mal nicht an sie schrei ben kann; so bald es sich aber ge ben
wird, will ich mit Ver gnü gen an sie schrei ben. Chris tus er hal te Dich
sammt ihr un ver sehrt.

An Herrn Ni ko lau sen von Wa� en wyl, Propst zu Bern im Uecht land,
Gna de und Frie den von Gott, un sern Herrn Je su Chris to!
Wie es al len Chris ten zur Freu de ge reicht, o al ler liebs ter Bru der in Chris ‐
to Je su! daß der Glau be in dei nem Va ter lan de, in der from men Stadt
Bern, täg lich wächst und zu nimmt, so freut mich be son ders dei ne Be keh ‐
rung von der Fins ter niß zum Lich te. Denn vie le Din ge sind, die dich dar ‐
an hät ten hin dern kön nen: dein vor neh mes Ge schlecht (Dein ei ge ner Va ‐
ter vor züg lich be klei de te oft das Schult hei ßen- und an de re Aem ter),
Reicht hum, ei ge ne Ver diens te und dei ne be kann te Mil de und Gü te ge gen
die Men schen, und end lich, was dich am meis ten hät te hin dern kön nen,
die Hoch ach tung, die dir von Sei te so vie ler Päps te und Bi schö fe zu
Theil wur de. Die se Din ge al le hät ten dich oh ne Zwei fel an ei nem frei en
Be kennt niß des Evan ge li ums Chris ti ver hin dert, wenn nicht Gott dich,
mit al lem Vol ke, bei euch be son ders ge zo gen hät te. O wie wahr ist „Nie ‐
mand kommt zu mir, es zie he ihn denn mein himm li scher Va ter.“ Die ser
wir ket al le Din ge in al len Men schen; dem sol len wir Al le um eu res Glau ‐
bens wil len Lob und Dank sa gen in Ewig keit. Amen. Daß ich so kühn
bin, Dir, mit dem ich frü her kei ne be son de re Freund schaft ge pflegt, in ei ‐
ner öf fent li chen Schrift ent ge gen zu kom men, ge schieht aus kei nem an ‐
de ren Grun de, als aus dem Glau ben an den ge mein sa men Chris tus, der
uns zu Brü dern und Glie dern ei nes Lei bes ge macht. Die Hei den schon
ha ben ein Sprich wort: „From me kom men un ge la den zu From men;“ und
dem nach hat je der Christ Grund ge nug, den Mit chris ten um die Freund ‐
schaft an zu ge hen, da sie ei nes Got tes, ei ner Tau fe und ei nes Glau bens
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sind in Chris to Je su. Da ich nun auf letz ten Jo han nis des Täu fers Ta ge
von der gött li chen und mensch li chen Ge rech tig keit pre dig te und spä ter
von vie len ehr sa men Män nern ge be ten wur de, die se An sich ten schrift ‐
lich zu ver öf fent li chen: durf te ich, wie wohl ich da zu star ke Lust hat te,
die se Schrift nicht eu rer from men Stadt zu schrei ben. Denn ich ha be ver ‐
nom men, daß ein Ge rücht (-) un ter eu ren Mit bür gern ver brei tet wer de,
wie es bei uns zu Zü rich so jäm mer lich ste he, was doch nicht der Fall ist.
Denn es wächst, Gott sei ge lobt und ge dankt, die Lie be und Freund schaft
täg lich un ter den Gläu bi gen, und es un ter nimmt Nie mand ir gend Et was,
als nach Ent scheid und mit Gut hei ßung der Ob rig keit.

Es giebt wohl auch bei uns Wi der spens ti ge, die viel leicht auf An de res
ab se hen als auf die Ver brei tung der Leh re Chris ti; die se muß man dul ‐
den, bis sie Gott auch zieht, da mit die Stär ke sei nes Wor tes des to eh ren ‐
vol ler sie ge; es muß Wi der stand ha ben, da mit man sei ne Kraft se he. Wie ‐
wohl ich nun die se Schrift nicht eu rer Kir che zu schrei ben durf te, so
woll te ich sie doch dir, als ei nem ernst li chen, ge treu en Die ner Got tes,
wid men, in der zu ver sicht li chen Hoff nung, es wer de dich sol ches nicht
be frem den, son dern du wer dest es im Bes ten auf neh men, wie es auch ge ‐
meint ist. In die ser Schrift wirst du se hen, daß das Evan ge li um nicht wi ‐
der die Ob rig keit ist, daß es um zeit li chen Nut zens wil len nicht Zer rüt ‐
tung ge biert, son dern daß es im Ge gent heil die Ob rig keit be fes ti ge, die se
auf dem rech ten We ge lei te und sie mit dem Vol ke, in so fern sie christ ‐
lich fährt und das je ni ge Maß beo b ach tet, das Gott ihr vor schreibt, wahr ‐
haft ver ei nigt. Dar um lies die se Schrift mit den Gläu bi gen eu rer Kir chen;
und wo du mei ner ar men Diens te be darfst, so thu es mir kund und ge bie ‐
te über mich! Gott, der uns Al le in das wun der ba re Licht sei ner Er kennt ‐
niß ge führt, be fes ti ge in uns Al les, was er an ge fan gen! Grü ße mir Tho ‐
mas Wit ten bach , Hein rich Lu pu lus, bei de mei ne Leh rer, Se bas ti an
Meyers, Berchtold Hal ler, eu rer Ge mein den Leh rer, mei ne Mit ar bei ter
im Evan ge lio Chris ti, die ed len, fes ten, dei nen Va ter, mei nen Herrn, und
I. Hans Ru dolf Het zel von Lin dach, die stren gen Be schir mer christ li cher
Leh re, Va le ri us, den Stadt arzt, und Li en hard Tremp, mei nen Schwa ger,
und eu e re gan ze Ge mein de.
Ge ge ben zu Zü rich am 30. Ta ge Heu mo nats MDX XIII.

Huld reich Zwing li,
dein und al ler Chris ten Die ner.

An Bert hold Hal ler - 29.12.1523
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Was du von mir wün schest, nimm selbst kräf tig an Hand, auf daß dei ne
ziem lich wil den Bä ren durch das Hö ren der christ li chen Leh re an fan gen,
zahm zu wer den; doch ist dies ein Ge schäft, das, wie ich glau be, ganz
sach te muß vor ge nom men wer den; denn es läßt sich bei euch durch aus
nicht auf die sel be Wei se ver fah ren, wie bei den Uns ri gen. Da näm lich
die Ey ern noch gar zar te Oh ren ha ben, so darf man sie nicht so fort mit
ei nem so schar fen Ei sen krat zen, wie denn auch Chris tus wohl dies ge ‐
meint hat, wo er ver bie tet, die Per len vor die Säue zu wer fen, da sie viel ‐
leicht ge gen dich sich wen dend in gro ßer Wild heit dich möch ten zer rei ‐
ßen und auf im mer das Evan ge li um Chris ti ver ab scheu en. Die se rau hen
Ge schöp fe muß man al so ziem lich sach te strei cheln und je nach ihrem
Tritt ein we nig wei chen, bis sie, durch un se re Ge duld und un er schüt ter li ‐
che Her zens fes tig keit über wun den, zahm wer den. Auch Pe trus nahm
dar auf Rück sicht, als er sprach: Nun aber, lie ben Brü der, weiß ich, daß
ihr aus Un wis sen heit Sol ches gethan; eben so Pau lus, so lan ge er die Ga ‐
la ter mit Milch, nicht mit star ker Spei se nähr te.

…
So bitt‘ ich, su che Al len Al les zu wer den, da mit nicht Chris tus sammt dir
ver wor fen wer de! Die ne ihm, auch uns zum Bes ten, bei den Dei ni gen!

An Eras mus, Bi schof in Scha� au sen - 1. Jan. 1524
Gna de und Frie de vom Herrn. Schon lan ge nahm ich mir vor, an Dich zu
schrei ben, lie ber Eras mus, doch un ter ließ ich’s mehr durch Dei ne als
durch mei ne Schuld; denn un se re Brie fe ha ben ein so wun der sa mes Ge ‐
schick, daß sie ihrem Ver fas ser am We nigs ten, da ge gen dem, an den sie
ge rich tet sind, am meis ten scha den kön nen. Ich schrei be Dir al so ein mal,
doch als Christ ei nem Chris ten; da her Du nicht un wil lig sein wirst, und
auch ich nichts schrei ben wer de, was sich nicht mit Gleich muth er tra gen
läßt. Denn wenn wir ei nen und den sel ben Geist ge schöpft ha ben und ath ‐
men, so wer den wir auch die glei che Denkart ha ben; wenn wir ei ner lei
Mei nung, so wird al ler Streit sehr weit ent fernt sein. Die Sa che, die ich
mit Dir ver han deln möch te, ist al so nicht mein noch Dein, viel mehr mein
und Dein, ja nicht mein und Dein, son dern Al ler. Was ist sie fer ner? Das
Evan ge li um Chris ti. Da Du die Sa men des sel ben zwi schen die Sta chel-
und Dorn sträu cher wirfst, glaub te ich, nicht un bil lig zu han deln, wenn
ich Läu fer den Lau fen den er mah ne. Denn in die sem Streit ist der Neid
nicht Be glei tet: hier kön nen al le sie gen und die Ga be hin neh men. Wie
aber im Tref fen ein Krie ger den an dern zur Er wer bung des ge mein sa men
Heils er mun tert, so sol len auch wir ein an der er muthi gen, und zwar um so
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mehr, je küh ner wir den Feind ein fal len se hen. Doch möch te ich von Dir
nicht so ver stan den wer den, daß ich Dich nicht mehr zum tap fern, als
zum klu gen Kämp fen mah ne. Denn ich bin längst der je ni gen ge hö rig
über drüs sig, wel che durch ih re Frei heit Al les zu Grun de rich ten; aber bei
Dei nem rich ti gen Ge mü the und Glau ben (wie ich hö re) le be so vor sich ‐
tig, und leh re Al les fest und oh ne son der li che Bis sig keit, daß Nie mand
Dei ne Leh re wi der le ge, noch Dein Le ben mit Recht ta deln kann. Wenn
es Ei ni ge gibt, die das Wort des Herrn für nichts ach ten, was thut dieß?
Ist es doch de nen köst lich, die des Herrn sind, die nicht aus Fleisch und
Blut, son dern aus Gott ge bo ren sind. Um die ser wil len darf uns kein Ue ‐
ber druß an kom men, selbst wenn je ne es nicht nur ver ach ten, son dern
auch durch Schmäh wor te gei ßeln und ver fol gen. So muß man mei nes Er ‐
ach tens der He er de des Herrn, wenn sie ganz klein und ge ring ist, eben so
Glau ben schen ken, als wenn sie sehr groß wä re. Den, der nur Ein Ta lent
emp fan gen hat te, ent schul di ge es nicht, daß ihm am We nigs ten an ver ‐
traut war. Glei cher wei se wirst Du den ken: weil nur We ni ge Chris tum
auf neh men, darf ich nicht läs si ger han deln, son dern soll um so klü ger
wa chen, da mit die He er de mei nes Herrn ins Un end li che wach se. Dieß
über ma che ich Dir, lie ber Eras mus, als Gast- oder Neu jahrs ge schenk, an
die sem mei nem Ge burts ta ge, zu gleich als ei nen glü ck li chen und güns ti ‐
gen An fang un se rer Freund schaft, da mit Du mei ne Ge sin nung ge gen
Dich und mei ne Ge neigt heit zu je dem Diens te er ken nest. Was in die sen
Ta gen zu Bern ver han delt wur de, mag Hu bel mann er zäh len.

Le be wohl durch den Herrn.

An die Drei Bün de von Rha � en - 14. Jan. 1525.
Gna de und Frie de von Gott zu vor, tap fe re, ge stren ge, klu ge, ehr wür di ge,
wei se, gnä di ge, güns ti ge, ge lieb te Her ren und Brü der in Chris to! Der
heil. Pau lus sorg te nicht nur für die, wel che er zum Glau ben brach te,
son dern für al le Kir chen, d. i. für al le Gläu bi gen, daß kein Un glau be,
kei ne Un ei nig keit oder Tren nung un ter den Jün gern Got tes ein rei ße.
Deß we gen hof fe ich auch, es sei mir nicht un ge zie mend, an Euch zu
schrei ben, theils weil ich er fuhr, wie Ihr das wahr haf ti ge un über wind li ‐
che Wort Got tes an ge nom men habt und an meh re ren Or ten pre di gen las ‐
set, theils weil ich auch aus dem Chu rer Bist hum ge bür tig bin.

Ich will da her Eu re vor züg li che Weis heit um Got tes wil len ge be ten ha ‐
ben, mein Schrei ben dar um nicht zu ver schmä hen, weil mich die Fein de
Got tes und der Wahr heit wi der die Wahr heit so un ge bühr lich ei nen las ‐
ter haf ten Men schen, Ket zer und Schel men schel ten, worin mir Ge walt
und Un recht ge schieht. Ich be ken ne mich als ei nen gro ßen Sün der, aber
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der Ket ze rei mich zu über füh ren oder ei ner Ue bel that zu be schul di gen,
dürf ten al le mei ne Fein de um sonst ver su chen. Gleich wohl er dul de ich so
ra sen de Be schimp fun gen mit stil lem Geis te; denn un ser Herr Je sus
Chris tus sag te zu vor, daß es al so zu ge hen wer de, wie ihm selbst auch ge ‐
sche hen, und: der Jün ger ist nicht über den Meis ter; es ist so mit kein
Wun der, wenn mir ar men Sün der so un mä ßi ge Lü gen zu ge mes sen wer ‐
den. Al lein dieß schrieb ich nur dar um, daß Ihr Euch durch die lü gen haf ‐
ten Schmäh wor te nicht zur Ver wer fung mei nes auf rich ti gen Schrei bens
ver der ben las set. Ihr Män ner von den drei Bün den wa ret bei mir in al le ‐
weg von mei ner Kind heit an be son ders ge liebt und emp foh len, so we nig
es auch Euch nüt zen mag; was ich auf man cher lei Wei se durch Zeug nis ‐
se der Eu ri gen be wei sen könn te, die in der Frem de mit mir um ge gan gen
und nun bei Euch in gu tem Ru fe, Eh ren und An se hen ste hen, die mich
wohl ken nen, ob ich gleich Eu rer Weis heit un be kannt bin. Nun schrieb
ich Eu rer Weis heit aus kei nem an dern Grun de, als we gen des Evan ge li ‐
ums des Soh nes Got tes, worin Gott mich täg lich übet durch viel Ar beit,
Sor ge, Angst, Nach stel lun gen und Wi der stand; aber es über win det doch
stets der Herr al ler Her ren, dem sei Lob und Preis. Ich ge be nun dieß Eu ‐
rer Weis heit zu be den ken, daß die sel be wohl se hen mö ge, wie des Paps ‐
tes Ge walt das gött li che Wort ver schlos sen, un ter drückt und ver dun kelt
ha be, so daß uns die Wahr heit ver hal ten und an de ren Statt ein eit ler
Schein dar ge stellt ist, wo durch wir nicht nur um die zeit li chen Gü ter, die
wir auf Ab laß, Pfrün den, Klös ter und Kir chen hof fahrt ver wen de ten, son ‐
dern, wie zu be sor gen ist, um un se re See len be tro gen sind, und das be ‐
son ders eben jetzt, da die Wahr heit am Ta ge liegt, vie le aber durch die
Leh re des Paps tes so ver blen det sind, daß sie dem Evan ge li um nicht ge ‐
hor chen kön nen, für die ich weit mehr fürch te, als für die, wel che die
Wahr heit nicht er kann ten, da ich glau be, daß Nie mand der glei chen Leu te
rich ten darf, son dern sie der Barm her zig keit Got tes zu über las sen sei en.
Eu re Weis heit sieht in der That, wie das Papst t hum steht, und wie der um,
wie of fen bar die Wahr heit über all her vor tritt, so daß das gan ze Papst t ‐
hum nichts da ge gen ver mag, son dern sich zu Ge walt und Schimpf, auch
zu Lü gen und Be ste chung mit Geld wen det; wo her zu be fürch ten ist, wo
die Ob rig kei ten die je ni gen, wel che das Wort Got tes öf fent lich leh ren,
nicht si cher stel len, doch al lein dar in, daß sie von ih rer Leh re aus dem
Wort Got tes Re chen schaft ge ben, Gott möch te sei ne Gna de von Neu em
ent zie hen, und in die al ten Irr t hü mer zu rück fal len las sen. Wür de dieß ge ‐
sche hen, so dürf te je der leicht er mes sen, welch gro ßer Scha den für die
gan ze Chris ten welt an Leib und See le er wach sen wür de. Da nun aus ge ‐
macht ist, daß es auch bei Euch Ei ni ge gibt, die das hei li ge und un trüg li ‐
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che Got tes wort recht und treu lich pre di gen, wie be son ders der eh ren ‐
wert he, äu ßerst ge bil de te und an Glau ben rei che Joh. Co man der, deutsch
Dorf mann ge nannt, Leh rer der edeln Stadt Chur, mir von Ju gend auf
durch sei ne Sit ten rein heit und sei nen Fleiß im Stu die ren wohl be kannt,
und vie le an de re, de ren Na men auf zu zäh len zu lang wä re (Gott stär ke sie
zu al lem Gu ten): so le ge Eu re Weis heit Hand an, daß den sel ben wi der
Got tes Wort in kei nem Stück Ge walt ge sche he, und las se sich hier in kei ‐
ner ängs ti gen, ob ei ner viel leicht in ei ni gen Din gen noch et was un er fah ‐
ren sich ver letzt oder ver führt glaubt. Denn wenn die Men schen end lich
die Wahr heit er ler nen, wer den sie sich dar über freu en; und was sie zu erst
für schreck lich er ach te ten, dar über wer den sie nach her la chen, wie un ser
hoch ge lieb ter Herr Je sus Chris tus sag te: was bei den Men schen hoch ist,
das ist bei Gott ein Gräu el“ (Luc. 16, 15). Be se het al so das Wort Got tes
in den hei li gen Bü chern des N. und A. Tes ta ments, und las set Euch
durch aus nicht davon ab brin gen. Denn Gott kann uns nicht be lü gen,
noch sein Wort trü gen; die Men schen aber kön nen be trü gen, so hoch und
so viel sie auch sein mö gen. Be trach tet das Heil und den Frie den un se rer
Ge wis sen, die al lein im Wor te Got tes sich be ru hi gen kön nen, und laßt
Euch nicht zu Schul den kom men, daß ih nen die ses je ent ris sen und des
Paps tes gei zi ges, trü ge ri sches, ver fäng li ches Wort wie der ih nen bei ge ‐
bracht wer de. Denn wie der Pro phet Amos sagt: „wenn ein Lö we brüllt,
wer soll te ihn nicht fürch ten?“ so, wenn Gott sein Wort her vor rüs tet und
stellt: wer soll te nicht zu hö ren und ge hor chen? Gott öff net sein Wort
nicht oh ne schwe re Be schwer den und Stra fen de rer, wel che es nicht hö ‐
ren wol len, da ge gen zum gro ßen Nut zen für Leib und See le de rer, wel ‐
che ihm fol gen. Ein Denk mal hie von ist die furcht ba re Zer stö rung Je ru ‐
sa lems dar um, daß sie das Wort, das ist, den Sohn Got tes nicht auf nah ‐
men, und um ge kehrt das Bei spiel Ni ni ve’s, das, da es sich nach dem
Wort Got tes re for mir te, un ver sehrt blieb. Deß halb from me, wür di ge,
wei se, ge lieb te Her ren! las set Euch nicht von de nen ver füh ren, wel che
mit heim li chen fal schen Be schul di gun gen ge gen Got tes Wort, sei ne Pre ‐
di ger und treu en und ge hor sa men Die ner rei zen und die Men ge het zen.
Der Teu fel pflegt nicht an ders zu han deln: er kann und ver mag nichts mit
der Wahr heit; deß halb flüch tet er sich zu sei nen Waf fen, die Lü gen, Ver ‐
wir rung und Zer rüt tung sind. Ob wohl die Fein de der Wahr heit de ren Ver ‐
eh rer all weg der Un wahr heit be schul di gen, ist doch of fen bar, daß die
wel che das Wort Got tes an neh men, so red lich sich dar stel len, und die
Fein de nichts ge gen sie ver mö gen, daß Kin der se hen mö gen, wel ches die
Auf rüh rer, und wel ches die sei en, die nach christ li cher Sit te Frie den stif ‐
ten. Wie auch heu ti ges Tags mei nen Herrn von Zü rich be geg net, von
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wel chen man Euch hin ter bringt, sie sei en auf rüh re risch, su chen frem de
Hül fe, ver ach ten das Recht, las sen Ver ge hen un be straft, neh men bil li ge
Ver trä ge und fried li che Ue be rein künf te nicht an, was doch al les er fun den
und ge gen die Wahr heit ge sagt ist. Denn sie dul de ten um des Frie dens
und der Eh re Got tes wil len seit her Un leid li ches, so daß, wenn sie sich
nicht vor Zer würf niß hü te ten, sol ches nicht zu er lei den ge we sen wä re.
Deß halb laßt Euch nicht ge gen die From men zu Zü rich ir gend wie het zen
oder er bit tern, son dern ver trau et auf die al te ed le christ li che Stadt, daß
sie auch fer ner lau ter, hei lig, ehr bar und christ lich hand le. Er ken net
nichts ge gen je mand, oh ne zu vor bei de Thei le ge hört zu ha ben; Gott
wird die Sei nen nicht ver las sen. Be den ket end lich, wenn auch Zü rich
nicht so lau ter und red lich han del te, daß doch kei ne Stadt in der gan zen
Welt Euch güns ti ger zu all Eu rem Nutz und From men ist, und Eu ren
Vort heil viel fach so sehr för der te, wie, so Gott will, noch sehr vie le red li ‐
che Schü ler sich wohl er in nern wer den. Neh met die ses mein Schrei ben
bes tens auf, und wenn ich Eu rer Weis heit in et was die nen kann, so be ‐
feh le und ge bie te sie, da ich den Zür chern und Bünd nern, die in so schö ‐
nem Ein ver neh men mit ein an der ste hen, wenn ich mit Gott und Glimpf
ir gend be geg nen kann, wohl ge rat hen wis sen, und es nicht so weit kom ‐
men las sen möch te, daß sie durch fal sche An ga ben ein an der ent frem det
wer den. Der Gott, der bei Euch das Papst t hum zu bre chen und in sei ne
Er kennt niß Euch ein zu füh ren be gon nen hat, lei te und be fes ti ge Euch,
daß wir al le fröh lich am jüngs ten Ta ge vor sei nem Ge richt er schei nen
dür fen. Amen. Eu rer ed len Weis heit wil li ger und ge treu er Ver eh rer Ulr.
Zwing li, Pre di ger des Evan ge li ums Chris ti mei nes Herrn.

An Mi cha el Cel la ri us, Pre di ger zu Augs burg - 17. Sept. 1526
Gna de und Frie de vom Herrn. Auch wir sind krank (ich bit te, daß die ser
An fang des Briefs nicht von schlim mer Vor be deu tung sein möch te!) tap ‐
fers ter Mi cha el, wäh rend Du schon lan ge krank bist. Denn da wir Ein
Leib sind, so wer den wir auch ei ne ge mein sa me Emp fin dung al ler Lei ‐
den ha ben. Und o, daß ich ei ne Hand wä re, die, seis durch Arz nei oder
durch Zau be rei, al len Schmerz ver trei ben könn te! Da ich aber dieß nicht
ver mag, so fle he ich zu dem Arzt, der in Wahr heit ein Hei land ist und
heißt, daß er hei le, und den Ge heil ten sei nem Am te wie der ge ben wol le,
doch un ter der Bedin gung, daß sein, nicht un ser Wil le ge sche he. Denn
wenn wir un schul dig ge schla gen wer den, so ge schieht es zu un se rem
Bes ten, da mit Gott er for sche, ob wir ihn von gan zem Her zen und von
gan zer See le lie ben. Wie wohl, wer ist un schul dig? Da selbst die Ge stir ne
vor sei nem An ge sich te un rein sind. Auf die se Art be rei tet uns Gott für
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das künf ti ge Le ben. Denn wer das ge gen wär ti ge liebt, ver liert das zu ‐
künf ti ge. Wohl weis lich al so und aus Lie be zu un serm Bes ten ver mischt
er die ses Le ben mit so vie lem Bit te ren und Her ben, da mit wir um so be ‐
reit wil li ger das sel be ver ach ten. Denn wür de uns Al les nach un se rer Mei ‐
nung wi der fah ren, wer wür de nicht fest bei dem sel ben blei ben, so
schlüpf rig und hin fäl lig es auch sein mag? Nun aber, wer woll te es nicht
hin ge gen wil lig und ger ne fah ren las sen, das nie oh ne Pla ge ist? So be ‐
den ke nun, mein l. Mi cha el, nur eben dieß recht. Dein Kreuz sei ei ne
Zucht, und zwar kei ne sol che leich te und nich ti ge, wel che durch Wor te
ge schieht, und ge wöhn lich mit der Luft zer geht, son dern ei ne wirk sa me,
wahr haf te und kräf ti ge, da durch man die Kunst zu ster ben und die Welt
ge ring zu schät zen er lernt, wel che über je der Kunst und je dem Ge schäf te
steht. Was fehlt den Rei chen die ser Welt, wenn sie sich nach dem Apo ‐
stel in so vie le Stri cke ver wi ckeln, an ders als die Kunst zu ster ben und
die Welt zu ver las sen! Denn könn ten sie oder wüß ten sie die se zu ver las ‐
sen, so über lie ßen sie sich nicht so weit ihrem Ver keh re. Du hast An dern
flei ßig ge lehrt: man müs se die Welt ge ring ach ten, und das Un glück ge ‐
las sen er tra gen; nun er fährst Du, was Du lehr test. Es ist auch ei nem Stoi ‐
ker, ge schwei ge ei nem Chris ten, über aus leicht, wäh rend er nichts lei det,
von der Ge duld zu phi lo so phie ren; aber ge dul dig er tra gen, dieß ist erst
die le ben di ge Phi lo so phie. Den ke so bei Dir: Gott woll te, daß Du ei ne
Zeit lang mit dem Wort im Diens te sei nes Evan ge li ums stehst, nun aber
läßt er die Sa che voll füh ren. Oh ne Kriegs-Ge fahr und Ver dacht läßt sich
präch tig von Tap fer keit spre chen; aber in der Ge fahr selbst stand haft und
un be weg lich sein, dieß ist erst ein Be weis ei nes tap fe ren Her zens. Der
Herr ge be Dir ein un ver sehr tes Ge müth und Frie den. Amen. Al len
Freun den, be son ders Si gis mund Grimm und Pe ter Gy no ri a nus, der jetzt
bei je nen ist, ein Le be wohl! Le be wohl und ge ne se im Herrn.

An Jo han nes Van ni us, Pre di ger zu Con stanz. - 29. Okt br. 1526.
Gna de und Frie de vom Herrn! Man schließt, daß Du krank dar nie der
liegst, theu ers ter Van ni us; die ses Lei den rührt uns nicht we nig, denn wir
wis sen wohl, wie schmerz lich sein Par o xis mus ist. Al lein auf die se Wei ‐
se übt und macht Gott mür be, er pei nigt Dich, ed les und treu es Werk zeug
des Evan ge li ums, al so, um zu prü fen, ob Du ihn von gan zem Her zen lie ‐
best; uns aber ver sucht er, ob wir mit lei den kön nen, wenn ein Glied lei ‐
det. Deß halb kannst Du da durch, daß Du es trägst, den je ni gen zum Mit ‐
lei den be we gen, wel cher töd tet und wie der er quickt, in des sen Hand al les
steht. Denn wenn er das Kreuz nicht zu un se rem Bes ten schi cken wür de,
hät te er nicht ge sagt: „al le Haa re eu res Haup tes sind ge zählt;“ und sein
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Apo stel wür de uns nicht so deut lich eben hier über be rich ten, da er
spricht: „wir wis sen, daß de nen, die Gott lie ben, al le Din ge zum Bes ten
die nen.“ Nun aber bleibt uns eben dieß, was uns sei ne Weis heit zum
Glück wi der fah ren läßt, häu fig ver bor gen, so lan ge es noch nicht zum
Zie le ge langt ist; aber wenn wir den Aus gang ha ben, dann mer ken wir
erst, war um er es gethan hat. Ich selbst re de un ter den so vie len Ver wir ‐
run gen in der Welt, bei dem jetzt Al les er schüt tern den Sturm un se rer
Stadt, bei der Pest oder ei ner Krank heit selbst mit häu fi gen Seuf zern
davon, wie er uns übel ge neigt sei, doch Al les um sonst, ich pre di ge tau ‐
ben Oh ren. Wenn aber der Aus gang her bei kommt, dann wer den wir
durch ei nen Spie gel und ein Git ter se hen, zu wel chem Nut zen er Jeg li ‐
ches aus t heil te. So ward auch Dei ne Krank heit zu Dei nem Nut zen Dir
auf er legt; dieß wirst Du aber einst er fah ren. So viel hier über. Neu lich
sag te mir ein Freund, in welch üb lem Ruf ich bei Ei ni gen ste he we gen
der Schein an klä ger oder viel mehr Ver räther, an wel chen die se Zeit so
frucht bar ist, als ob die Ver fol gung der sel ben ur sprüng lich von uns aus ‐
gin ge. Dieß Ge rücht wür de ich, wenn es wahr wä re, so we nig ab bit ten,
daß ich es mir viel mehr zum Lob und Ruhm rech ne te, wenn ich nehm ‐
lich dieß Ue bel ver til gen könn te. Wird das sel be nicht ge ho ben, so wird
es we nigs tens un se rer Stadt Ver der ben brin gen. Al lein es ist dem nicht
al so. Wir sind we der ge waltt hä tig, noch ver ur sa chen wir Lärm, son dern
sind viel mehr ein zig dar auf bedacht, daß nicht Auf ruhr und Ver wir rung
statt fin de. Grü ße al le Brü der, haupt säch lich Zuic ci us, Blau rer und Meu ‐
lis ho fer, und sa ge, ich wer de nächs ter Ta ge, so bald dieß Ge schäft be en ‐
digt ist, schrei ben. Schi cke die ses Schrei ben bei der ers ten Ge le gen heit
un se rem ge mein schaft li chen Freund und Bru der, Wil helm von Cel la, und
ge ne se, so viel der Herr gibt. Grü ße auch Dein Weib.

An den Pfar rer Bla rer – 1528
Der rech te Christ sucht Gott und dem Nächs ten zu leis ten, was je die
Bes ten ge leis tet ha ben, mö gen sie Abra ham oder Odys seus, Mil tia des
oder Mo se ge hei ßen ha ben. Die Re li gi on war nicht in die Gren zen Pa läs ‐
ti nas ein ge schlos sen, weil der himm li sche Geist nicht nur Pa läs ti na, son ‐
dern die gan ze Welt ge schaf fen hat und mit sei ner Lie be um fasst.

An den Rath zu Mem min gen. - 10. Okt. 1530.
Gna de und Frie de von Gott zu vor. Ehr sa me, wei se, güns ti ge, theu ers te
Her ren und Brü der in Gott! Ich bit te Euch durch Je sum Chris tum, un sern
Herrn, um des sent wil len Ihr in Ge fahr steht, mein Schrei ben nicht übel
auf zu neh men, das ich für wahr nicht aus Frech heit oder Vor witz, son dern
aus Sorg falt und Treue schrieb. Denn weil wir uns mit den Fröh li chen
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freu en, und mit den Wei nen den trau ern müs sen, sol len wir uns auch mit
den Aengst li chen ängs ti gen und be küm mern, nicht als sol che, die an
ihrem Gott zwei feln, son dern als sol che, die sich vor se hen, daß Nie mand
in Zwei fel fal le oder ge är gert wer de. Wie denn auch der h. Pau lus sagt:
wer wird ge är gert, und ich bren ne oder ängs te mich nicht? Ich sand te da ‐
her, so we nig An se hen ich auch be sit ze, um so vor treff li che Män ner zu
er mah nen, in bes ter Ab sicht Euch, liebs te Her ren und Brü der, die sen
mei nen Trost, nicht daß ich an Eu rer Treue und Stand haf tig keit zwei fel ‐
te, son dern um Euch zu war nen, an Nichts, das Euch be geg nen könn te,
Euch zu är gern. Nun ist kein Zwei fel, wie auch die heid nischen Phi lo so ‐
phen be ken nen, daß Tu gend und Ge rech tig keit ei ne so gro ße und köst li ‐
che Sa che ist, daß sie nie mand völ lig er langt, als wer zu ster ben wag te.
Denn das ist ge wiß, daß al le Recht schaf fe nen so vie len und so gro ßen
Nach stel lun gen aus ge setzt sind, daß wenn sie sich über haupt nicht ver ‐
schätz ten, eher den Tod er lei den, als von der Recht schaf fen heit ab tre ten,
sich ab füh ren und aus Furcht die Ge rech tig keit ver las sen wür den; dar um
muß die Ver ach tung sei ner selbst auch in der ge mei nen Ge rech tig keit an
die Spit ze ge stellt wer den, oder man wird flüch tig. Wie viel mehr müs ‐
sen wir in der Sa che der christ li chen Re li gi on und des Glau bens, der
nichts An de res ist, als der völ li ge Tod des Flei sches und das Le ben des
Geis tes, uns schon längst ver ach tet, und es da hin ge bracht ha ben, daß wir
al lein dem himm li schen Haupt mann ge fal len, in des sen Heer wir uns
ein schrei ben lie ßen. Be den ket, theu ers te Her ren und Brü der, ob es nicht
in der gan zen Chris ten welt so we nig christ lich, so gott los und elend ste ‐
he, daß je des Men schen Ge wis sen selbst dieß Urt heil spricht: wir müs sen
uns durch aus bes sern, oder Gott wird uns stra fen; da nun dieß Al ler Ge ‐
müther be ken nen und Al le se hen, daß die se gott lo sen Sit ten durch die
ver kehr te Leh re des Paps tes ent stan den und er wach sen sei en, so daß man
nicht hof fen darf, sie wer den durch die se Leh re auf den rech ten Weg ge ‐
führt wer den, so ist durch aus kein Zwei fel, daß wir kei ne an de re Leh re
fest hal ten sol len, wenn wir un se re Sit ten bes sern, und mit Gott ver söhnt
^Ver den wol len, als das Wort Got tes selbst. Denn wer kann uns den Wil ‐
len Got tes bes ser leh ren, als sein Wort? Wo al so Gott sein Wort of fen bart
und dar stellt, da sind wir ge wiß, daß sei ne Gna de of fen steht und an ge ‐
bo ten wird: denn wenn er sei nen Wil len durch sein Wort of fen bart, thut
er es nur deß halb, da mit wir die Din ge, die in sei nem Wort als ihm ge fäl ‐
lig er kannt wer den, an neh men, und hin ge gen die, wel che sei nem Wort
wi der strei ten, ver wer fen und ver ab scheu en. Da aber der all mäch ti ge Gott
Euch sein hei li ges Evan ge li um geof fen ba ret hat, worin uns si che res Heil
ver hei ßen, und die Wei se ei nes from men Le bens in Chris to Je su vor ge ‐
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bil det ist, so sollt Ihr oh ne Zwei fel Gott den größ ten Dank sa gen, daß er
Euch in der Ge fahr und Dro hung sei nes Zorns den Weg zeig te, auf dem
Ihr mit ihm ver söhnt wer den könnt. Und wenn die Men schen Euch dar ‐
um zu has sen, ja zu ver fol gen und zu töd ten wa gen, sol len die se Dro hun ‐
gen Euch et was Ge rin ges sein, wie wenn Ei nem ei ne rei che, schö ne, sitt ‐
sa me Toch ter zur Ehe be wor ben wer den soll te, um die ein An de rer auch
wer ben wür de, der, wel chem sie fol gen will, sich nicht schre cken oder
ver trei ben lie ße, dar um, daß es heißt: laß ab, denn der an de re Frei er wird
dich be sie gen. Al so, wenn Euch die Leu te von der theu ren Toch ter, der
Kir che Je su Chris ti ab zie hen wol len, dar um, daß sie Euch als Fein de zu
ver fol gen dro hen, sollt Ihr die Men schen ver ach ten, und Euch nichts um
sie küm mern, denn der Ge winn und die Gü ter, die wir von Gott emp fan ‐
gen wer den, sind ganz an de re, als die, wel che uns die Men schen ver spre ‐
chen. Was nutzt es aber ei nem, wenn er sich auch al ler Leu te Gunst ver ‐
schafft, da bei aber Got tes Gna de ver liert? Steht uns re Hoff nung auf Zeit ‐
li ches oder Ewi ges? Müs sen wir uns nicht vor dem al lein fürch ten, der
Leib und See le in das ewi ge Feu er sen den mag? Da nun jetzt, wie mich
däucht, die Zeit vor han den ist, wo Ihr auf ge for dert seid, Eu ren Glau ben
zu be ken nen, so er wä get, liebs te Her ren und Brü der, daß Chris tus un ser
Feld herr droht, wer ihn verl äug ne, den wer de er auch verl äug nen bei sei ‐
nem Va ter, und wie der um, wer ihn vor den Men schen be kannt ha be, den
wer de er auch vor sei nem Va ter be ken nen. Da nun dieß so ist, so be ken ‐
net die Wahr heit frei, und über las set dem Feld herrn Chris tus Eu re Sa che
bei dem höchs ten Kö ni ge, dem himm li schen Va ter zur Be sor gung in der
fes ten Zu ver sicht, er, der Euch Licht und sei nen Geist gab, wer de, was er
an ge fan gen, voll füh ren. Er führ te uns zu erst durch klei ne Din ge an, soll ‐
te er uns in den wich tigs ten ver las sen? Ver ach tet Eu re und der Fein de
Kräf te, da ge gen se het, wie mäch tig der ist, des sen die Sa che ist, die ihr
an nah met, und der Ihr glau bet und die net. Wo hat er, die ihm ver trau ten,
je ver las sen? Hat er nicht durch aus al le Macht der Men schen ge schwächt
und zu Bo den ge schla gen? Er ists, der Pha raoh, Abime lech und Amor ‐
rheus schlug. Er ist die Kraft al ler Din ge, und nichts lebt, als nur in ihm;
so müs sen auch Eu re Fein de durch sei ne Kraft le ben, ja so kann er ih nen
al le Kraft neh men, und Euch ge ben, und oh ne sei nen Wil len wer den die
Fein de nichts ver mö gen. Se het vor Al lem, theu ers te Her ren und Brü der,
daß ihr un ter ein an der ein müthig und ein träch tig seid; denn wo Ein tracht
ist, da war kein Städt chen so klein, daß es nicht bei Eh ren blieb, da ge ‐
gen, wo Zwie tracht, da war kein Reich so groß, daß es nicht zer fiel. Seid
klug, liebs te Her ren, und se het Euch um auch nach an dern Chris ten, was
Gott eben so ge fällt, daß die, wel che ei nes Geis tes sind auch Got tes Werk
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und Streit mit ein an der aus rich ten, Al les im Herrn, in Ein tracht und
Treue. Denn ich ver spre che Euch bei Gott, den ich pre di ge, wenn Ihr ein ‐
müthig seid und kei ne be trüg li chen Zin se und Un treue herr schen las set,
so wird Euch Gott ge wiß er hal ten, aber las set Euch nur nicht tren nen,
und falls Ei ni ge über den Glau ben noch nicht ge nug un ter rich tet sind,
sol len sie doch be den ken, daß ihr Glück und Gut zu gleich mit den Eu ri ‐
gen zu Grun de ge hen wür de, wenn sie sich von Euch tren nen wür den.
Seid dem mäch ti gen und „un ge zwei fel ten“ Gott be foh len. Ge hor chet
Sim pert Schenk, dem treus ten Die ner des Evan ge lii, dann wird es mit
Eu rer Sa che gut ste hen. Neh met Al les Bes tens an.

Eu rer Ehr sa men Weis heit all zeit wil li ger Ulr. Zwing li.

An Bal tha sar Stap fer, Land schrei ber zu Schweitz
Lie ber, Ge ehr ter, Ge treu er! Ich freu te mich sehr über Eu re in Eu rem
Schrei ben aus ge spro che ne Ge sin nung. Blei bet bei der sel ben! denn dieß
ist der ei ni ge Weg zur Se lig keit. Daß Ihr mir aber sol chen Dank we gen
der Euch einst er wie se nen un be deu ten den Wohl tha ten sag tet, war nicht
nö thig; doch ver räth es ein gu tes Ge müth. Denn nichts ist schänd li cher
als ein un dank ba res Herz. Das aber, wes sen ich von bos haf ten Men schen
be schul digt wer de, wür de ich nicht zum Min des ten beach ten, wenn es
nicht zum Nacht heil des gött li chen Worts vor ge bracht und ver brei tet
wür de. Denn das ha be ich nun durch Got tes Gna de ge lernt, daß die Lü ‐
gen, wel che mich al lein be rüh ren, mich nicht küm mern, und ich sie je ‐
der zeit zu über se hen pfleg te. Wenn man sie aber so häuft, nur die Wahr ‐
heit zu un ter drü cken, so schüt ze ich mit Ei ner Ar beit mei nen Ruf und
den Glau ben oder die Ach tung des gött li chen Worts. Weil Ihr aber so
ängst lich Ab weh rung der An kla gen be gehrt, die nur deß halb wi der mich
vor ge bracht wer den, da mit das un trüg li che Wort Got tes nicht Statt noch
Glau ben fin de, so ver neh met erst lich, daß ich nie ir gend aus ei nem Has se
ge strit ten, ge schwei ge das heils ame Got tes wort ge pre digt ha be. Mein
gan zes Le ben be zeugt mir dieß. Denn bei mei nen Her ren in Gla rus er ‐
ging ich mich so fried lich und freund lich, daß nie ein Zwist ob wal te te,
und zog von ih nen mit ei ner sol chen Gunst fort, daß sie mir die Pfrün de
noch 2 Jah re lie ßen in der Hoff nung, ich wer de wie der zu ih nen kom ‐
men, was auch ge sche hen wä re, wenn ich nicht nach Zü rich ge kom men
wä re; und bei mei nem Ab zug schenk ten sie mir 20 fl. we gen der Kos ten,
die ich der Pfrün de hal ber er litt, wel che mich weit über 100 fl. ge kos tet
hat te. Zu Ein sie del aber ste he ich noch jetzt in Gunst und Lie be bei dem
Herrn und dem Volk. Was Al les be weist, daß ich kein schäd li cher
Mensch bin: denn schäd li che Men schen ha dern, rech ten, strei ten, der ‐
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glei chen ich nichts that. Wo Haß ist, da be steht kei ne Sor ge für An de re.
Wenn ich nun dem wan ken den Re gi ment und ge mei nen Bes ten der Eid ‐
ge nos sen schaft zu Hül fe zu kom men su che, so zeigt sich hier in wahr lich
nicht Haß, son dern die Lie be, wel che ich, ich ru fe Gott zum Zeu gen an,
von Kind heit an je der zeit so groß und stark ge gen die ehr sa me Eid ge nos ‐
sen schaft heg te, daß ich mich als Jüng ling des to flei ßi ger in je der Kunst
und Wis sen schaft üb te zu dem Zweck rc. (Hier ist der Brief ab ge bro ‐
chen.)
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Brie fe an Zwing li
Ja ko bus, Leo (Oe co no mus Capel lae).
Oh ne Da tum
Gna de und Frie de von Gott. Ehr wür di ger, ge lieb ter Herr und Bru der.
Gott will al le die er hö ren, wel che ihn von Her zen an ru fen. Er hats auch
an uns be zeugt. Wis set, ge lieb ter Meis ter, daß es wohl und glü ck lich ge ‐
gan gen, und wir mit dem Abt sämmt lich ei nig wur den, das hei li ge Got ‐
tes wort an zu neh men und bei ihm zu ster ben, so wie, daß in die ser Nacht
noch die Bil der und al ler Bil der dienst ab ge schafft wer den sol le. Dar um,
lie ber Herr und Bru der thut uns auch fer ner hin so mit Rath und That
wohl, und sen det uns als bald ei nen ge schick ten Mann, der da le se und
ver kün de das Wort Got tes. Wir aber wer den nach der Gna de, die Gott
gibt, flei ßig un se re Schul dig keit thun, und den ge büh ren den Dank er stat ‐
ten. Der Raths bo te kann euch den gan zen Her gang be rich ten. Gott sei
Lob in Ewig keit: Gott sei mit Euch. Am Mon tag nach As s um ti o nis.
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Fa rel, Wil helm
Or ba, a. 1531
Wie groß die Ern te, wel ches der Ei fer des Volks für das Evan ge li um sei,
dürf te Nie mand leicht aus drü cken kön nen. Gleich wie der Va ter Deutsch ‐
land gü tig heim such te, so weist er auch Frank reich nicht als un wür dig
ab. Doch müs sen wir be wei nen, daß der Ar bei ter so we ni ge sind. Es
kom men Vie le her bei, die sich selbst su chen, nicht die Eh re Chris ti, und
ei len zu leh ren, be vor sie die Grün de des Glau bens ge lernt ha ben, und
wenn ich sie nicht zu las se, zür nen sie sehr. Al lein es ist bes ser, die sen
nicht zu ge fal len, als Gott, und für das Volk nicht zu sor gen. Wir be rie fen
durch zahl rei che Brie fe Gläu bi ge, die zum Werk Got tes nicht un taug lich
sind. Aber die fran zö si sche Uep pig keit fes selt die Ge fan ge nen der ge stalt,
daß sie lie ber oh ne Frucht um kom men, und schwei gend un ter den Ty ran ‐
nen ver bor gen blei ben wol len, als Chris tum öf fent lich be ken nen; dieß er ‐
fuhr der from me Bru der, Pe trus Tous sa nus, der nun hier lebt, den Oe co ‐
lam pa di us öf ters hie her in Brie fen be rief, wel chen wir selbst häu fig noch
sol che bei füg ten. Doch ließ er sich nie be we gen, bis er von den Fran zo ‐
sen ver trei ben sich zu dir be gab. In so weit du ihn da her als taug lich er ‐
kennst, trei be ihn an, im Wein ber ge des Herrn eif rig und mun ter zu ar ‐
bei ten: er mö ge durch Ei fer und Fleiß er set zen, was er bei sei nem lan gen
Ru hen vor beiließ. Ich will dich nicht mit Meh re rem hin hal ten, der du mit
so Schwie ri gem be schäf tigt bist. Der Herr ge be, daß du es ge wis sen haft
voll füh rest, und ge brau che dich als sei nen Die ner noch län ger zu sei nem
Ruh me.

Gran dis son, d. 1. Okt br, 1531
Heil Gna de und Frie de von Gott uns rem Va ter. Durch dein so über aus
an ge neh mes Schrei ben ge mahnt wünsch te ich durch den from men Rey ‐
nard dir ei nen Brief zu sen den; es ist mir aber noch nicht ge lun gen ihn
ken nen zu ler nen, un ge ach tet ich ihn we gen dei ner Emp feh lung und dei ‐
nes zu ver läs si gen Zeug nis ses ken nen zu ler nen such te.

Nun bot sich uns die ser für Mayn hard an, von dem du leicht er fah ren
wirst, was bei den Fran zo sen für das Wort ge schieht. Man strebt nach
Fröm mig keit, aber mit wel chem Ei fer, weiß der Herr. Ich hö re, daß man
bei den Ge ben neu sern viel über Chris tus nach den ckt, und, wenn die Frei ‐
bur ger es ge stat ten, heißt es, wür de das Evan ge li um be reit wil lig an ge ‐
nom men wer den. Die Ber ner wir ken nicht mit dem Fleiß für die Eh re
Chris ti, wie die Frei bur ger für die päpst li chen Leh ren. Ich möch te nicht
glau ben, daß der Ber ner Rath ein mal so ein leich tes Un recht ge gen ei nen
Bo ten dul den wird, wie er ein schwe res ge gen das Evan ge li um er trägt.
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Den Frei bur gern ist ge gen die Gläu bi gen bei na he Al les er laubt, un ver ‐
hör ter Sa che wer den sie in die Ge fäng nis se ge schleppt, An de re un ge ‐
straft be lei digt. Das Recht liegt in den Waf fen. Chris tus ord ne Al les nach
sei nem gnä di gen Wil len, und ver trei be Al le Träg heit und Schläf rig keit
von den Her zen de rer, durch wel che sei ne Eh re ge för dert wer den soll.
Der sel be wird Ei ni ges bei dir aus den ken, was durch die Gna de Got tes,
die dir der Va ter ert heil te, zur Ver herr li chung des gött li chen Na mens
wird bei tra gen kön nen. Ich wün sche, daß du so wohl an der Ar beit als an
de ren Frucht An t heil ha best. Du wirst dich be mü hen, nach der dir ver ‐
gönn ten Klug heit dei ne hel fen den Hän de zu rei chen. Es ist kei ne un be ‐
deu ten de und zu ver ach ten de Sa che. Wir hoff ten, Pe trus wer de zur Ern te
des Herrn kom men, nach dem die Kut ten zer bro chen und An de res ab ge ‐
than, was das Wort längst voll ends ganz ent fernt hät te, wenn die Frei bur ‐
ger es nicht so eif rig zu rück ge hal ten hät ten. Ich hof fe, wenn Al les ru hig
ist, end lich das Werk in An griff zu neh men. Doch, um dich nicht län ger
auf zu hal ten, le be recht glü ck lich und mit dir al le Gläu bi gen, die ich zu
grü ßen wün sche.

Ganz dein Fa rel.
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Bu cer, Mar �n
Straß burg, den 24. März 1531
Sei ge grüßt, ge ehr ter Zwing li. Dei nen und des Gra fen Brief – denn die ‐
ser ist als Ge sand ter bei un sern Fürs ten ab we send, – ha be ich ge le sen. Es
ge nügt am Bun de, wie du schreibst, wie ich denn nicht zweif le, daß es
wohl von Stat ten ge hen wird, in dem die Sa che der Geis ter so steht, daß
sie nicht wei ter hin aus ge zo gen wird. Wenn man glau ben darf, so wird ein
je der die Sei ni gen her an zie hen. Was in des Gra fen Schrei ben ent hal ten
ist, ist schwie rig, nicht we gen der Macht der Fein de, die, wie du rich tig
er in nerst, al le ver ei nigt im Pabst sind, – ja der Ei ne Feind ist der Papst –
: son dern daß nichts au ßer sei nem Ar ti kel ver sucht wer de, und die rech te
Ge le gen heit nicht feh le, daß aber ei ne sol che sein wer de, be zwei feln vie ‐
le nicht. Es we hen ei ni ge Win de; möch ten es laue West win de sein für
die, wel che Chris tum su chen. Doch sie wer dens sein, da sei ner Ge walt
al les be schie den ist. Be vor dir dieß zu kommt, wirst du Meh re res er fah ‐
ren, wie ich glau be. Den Bünd nern ste he Gott bei. Man sagt all ge mein,
die Tür ken zie hen ei ne grö ße re Macht zu sam men, als je zu vor, und be ‐
dro hen Ita li en. Möch ten sie so, wie sie es vor nehm lich soll ten, fest schla ‐
fen. Der Herr wol le ei nen Gi de on er we cken, un ter des sen An füh rung
Deutsch land und al le üb ri gen Län der der gan zen christ li chen Welt die ‐
sem so un mensch li chen und ver derb li chen Feind nach Kräf ten ent ge gen ‐
tre ten. Grü ße Leo, Carl stadt und die üb ri gen Brü der, be son ders Pel li ca ‐
nus und Col li nus.

Ganz dein – M. Bu cer

9.6.1523
Ich kann dir nicht sa gen, wie durch den Fall die ses ein zi gen Man nes
(Franz von Sickin gen) die pa pis ti schen Un get hü me wie der ih re Hör ner
er he ben. Denn wohl wuß te der An ti christ, daß er zu Grun de ge hen müß ‐
te, wenn durch die Be mü hung die ses Man nes das Evan ge li um wie der
rein und frei ge pre digt wür de, und dar um hat er nichts un ter las sen, den
Mann zu ver nich ten.
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Jo hann Oe ko lam pad
Sep tem ber 1530
Un er träg li cher als der An ti christ selbst ist ei ne Ob rig keit, wel che die Au ‐
to ri tät der Kir che sich an maßt. Die Ob rig keit führt das Schwert, und das
mit Recht. Chris tus aber hat uns Arz nei en und Heil mit tel ge ge ben, wo ‐
durch wir den ge fal le nen Brü dern hel fen sol len. Zu dem bes sern wir sie
nicht, in dem wir sie der Ob rig keit vor zei gen, son dern wir ge ben sie
Preis. Chris tus hat nicht ge sagt (Matth. 18,17): „Hört er dich nicht, so sa ‐
ge es der Ob rig keit,“ son dern „der Kir che (Ge mein de)“.

Ba sel, d. 12. Ju ni 1526
Gna de und Frie de von Chris to, mein Bru der. Wir ka men ge sund nach
Hau se, un ter gro ßer Er war tung und Be grü ßung al ler From men. Ich
fürch te aber, es möch te et wa ei ne Freu de von Stun den sein, und Sa tan sie
in Trau rig keit ver keh ren. Un se re Ver samm lun gen wur den noch nicht ver ‐
bo ten, was bei dem Ab gang der Schwei zer die Häup ter den Le ga ten auf ‐
ge tra gen ha ben sol len. Chris tus ist zu bit ten, daß er die Sei nen nicht ver ‐
las se, und in Bäl de den Sa tan un ter die Fü ße tre te. Ich dan ke Dir für die
häu fi gen Zu schrif ten und Grü ße in Ba den, durch wel che mich der Herr
nicht we nig er freu e te und be fes tig te. Die Ge sand ten der Bas ler konn ten
kei ne Ab schrift der Dis pu ta ti on er lan gen, was den Meis ten hier äu ßerst
un an ge nehm ist. Die ses Schrei ben fand ich da heim. Ur ba nus gibt die
Freund schaft noch nicht auf.

Le be wohl.
Dein Oe co lam pa di us

Ba sel, d. 6. Dez. 1525
Chris ti Gna de sei im mer mit Dir, mein l. Bru der. Dein Urt heil über mei ‐
nen Brenz scheint mir lei der nur zu wahr. Er war vor we ni gen Jah ren der
Wil des te von Al len, die ich sah. Ich aber weiß nicht, wel che Er in nye ihn
auf ge sta chelt. Ich fürch te für den Ab so lon, er möch te die Hee re sei ner
Re de kunst zu sei nem größ ten Scha den un ter hal ten. Ich be te, Gott wol le
Bes se res ge ben. Ich er mahn te ihn hin läng lich, wenn er an ders die Er ‐
mah nun gen nicht ver schmäht. Auch die Straß bur ger Brü der, na ment lich
Ca pi to, er in ner ten ihn. Es wird aber, wie ich hö re, in der Mark graf schaft
des Brenz ein ziem lich an ma ßen der Brief an Bu zer ge gen un ser Buch
ver brei tet, wel chen ich je doch noch nicht sah. Die Straß bur ger Brü der
sind be sorgt, wenn die Sa che in ei nem Ge spräch ver han delt wer den
könn te, und ich wür de es wün schen. Denn die Ab we sen den wi der ste hen
sehr, we ni ger die An we sen den. Fer ner, wenn in der That der Freund sich
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be kla gen und das Buch her aus ge ben las sen wird, so will ich Dei nen fol ‐
gen den Rath aus füh ren, da mit er se he, was es sei, in so wich ti gen Din gen
ju gend lich spie len. Die Stand haf tig keit Dei ner Bür ger, die mit sol chem
Glau ben das Gött li che eh ren und nicht klü ger han deln könn ten, er quick te
mich au ßer or dent lich. Denn wer mag ge gen uns sein, wenn Gott für uns
ist? Wä re die ser nicht für die, die auf ihn trau en, für wen soll te er denn
sein? Möch ten doch die Bas ler ein mal nach ah men. Aber sie sind all zu
weich lich, um nichts an de res zu sa gen. Un ser Weih bi schof er hielt ei nen
Nach fol ger für den Pre digt stuhl in dem Weih bi schof von Frei sin gen,
wenn ich nicht ir re, dem Wolf, (vor dem kei ne Ge fahr zu be fürch ten ist).
Es heißt aber auch, Tre ge ri us Au gus ti nen sis, der von der Land schaft ist,
wer de hier das Pre digt amt be klei den. Wie ich se he fürch tet Sa tan für
sich. Wir er war ten, wel che Neu ig kei ten un se re Ge sand ten vom Reichs ‐
tag brin gen wer den. Denn es dro hen die Geg ner, die je doch oh ne des
Herrn Wil len nichts ver mö gen wer den. In die sem ru he un se re Hoff nung.
Le be wohl mit al len Dei nen Ge lieb ten in Chris to.

Joh. Oe co lam pa di us.

Ba sel, 27. April 1523
Se lig bist Du in Chris to, l. Zwing li. der Du der über müthi gen und un glü ‐
ck li chen Toch ter Ba by lons ver giltst, die täg lich zu den Ih ri gen schreit:
ver nich tet, ver nich tet sie bis auf den Grund! Je ne Thö rin glaubt nicht,
daß der Herr die Tho re Si ons be fes tig te, und daß al le Pla ne und Rän ke
wi der den Herrn ohn mäch tig sei en. Heil Dir, der Du mit from mem Ei fer
ih re Kin der an ei nen Fel sen schlägst. Der Sieg ist ge wiß, so oft man un ‐
ter der Lei tung und Füh rung Chris ti wi der die Un be schnit te nen und
Fremd lin ge den Krieg un ter nimmt und führt. Der hoch ge lob te Gott selbst
leh re Dei ne Hän de zum Krieg und Dei ne Hän de zum Tref fen. Fer ner leg ‐
ten auch wir kürz lich et was flei ßi ger die Hand an den Pflug, und es fan ‐
den sich vie le Geg ner, so bald der Ein gang er öff net war, doch ist nichts
ab ge schmack ter, als sie, was Du, glau be ich, von An dern er fah ren hast.
Gott läßt das Werk wohl ge rat hen, und zeigt auf ver schie de ne Wei se, wie
man sie un er schro cken an grei fen müs se und nicht zu rück ste hen dür fe. Es
ist wohl be grün de te Hoff nung, daß auf un ge wöhn li che Art ein Tag ein ‐
tre ten wird, da al le zu Schan den wer den, die den Hei li gen Is ra el schmä ‐
hen. In des sen weil wir in die sen Fall ge setzt sind, fürch ten wir so we nig
für uns, daß wir viel mehr ih re Dro hun gen, Schmä hun gen, Be schimp fun ‐
gen, Läs te run gen, und was sie ir gend ge gen uns vor brin gen, nicht nur
nicht ver la chen, son dern auch als Seg nun gen auf neh men, durch den be ‐
stärkt, der uns se lig nann te, wenn sie al ler lei Ue bels wi der uns um Chris ‐
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ti wil len re de ten, so sie dar in lo gen. Es ist den Kin dern der Pha ri sä er
leid, ihrem Stol ze et was nach ge ben zu müs sen, da sie nicht beach ten, daß
der Na me des Kö nigs der Herr lich keit ge seg net wird; aber sie woll ten
oder wür den sich doch nicht dar um küm mern, wenn der Na me des tap fe ‐
ren Is ra el un ter den Hei den be fleckt wür de. Es gilt da her zu wa gen und
oh ne Er mü den den Fein den, die nicht schla fen, zu wi der ste hen. Wir se ‐
hen, die Ern te ist groß, der Ar bei ter sind we ni ge; denn je ne zahl rei chen
fau len Bäu che, die da vor ge ben zu bau en, in der That aber zer stö ren und
Un kraut und der glei chen sä en, wo nicht wir ken, sind auch un ge rech te
Ar bei ter. Bit te den Herrn, daß er uns nicht von sei nen Kin dern ver sto ße
und auch uns ein, sei’s noch so nie de res Loos in sei nem Hau se ge wäh re.
Denn ich bren ne, daß ich se hen muß, wie das Volk an ders wo hin ge ris sen
wird. – Wie ver ächt lich Fa bers Stär ke ist, hast Du schon längst er fah ren.
Auch die Wag nis se des er bärm li chen Grei sen (des Ha si us), der die fal ‐
len de Wand voll Toll hei ten schmie ren will, wer den nicht er schre cken, ja
sie sind von Nie mand zu fürch ten. Ent we der täu sche ich mich, oder es
herrscht in ihrem gan zen La ger Furcht und Zit tern. Ich woll te, Du wür ‐
dest uns öf ters mit Brie fen be su chen, da das münd li che Ge spräch ver sagt
ist. Doch wenn es so vie le Ge schäf te gibt, so soll auch wohl auf ge nom ‐
men wer den, was die Noth ge stat tet. Der Herr las se Dich zu neh men, und
seg ne Dich und Dei ne Kir che ewig lich. Es grü ßen Dich Repos und Cra ‐
tan der.

Dein Joh. Oe co lam pa di us.

Ba sel, d. 10. Dez br. 1522.
Sei ge grüßt, gu ter Zwing li. Wun de re Dich nicht, daß ich vor un se rer
münd li chen Un ter re dung durch ei nen Brief mit Dir zu spre chen, und ob ‐
wohl noch nicht von An ge sicht be kannt, das Freund schafts recht zu ge ‐
brau chen mir her aus neh me. Hal te dieß dem Ruh me dei ner Tu gen den und
dem Wohl wol len dei nes Na mens, ja Chris to selbst will kom men, von
wel chem die se Sal ben auf Dich trof fen. Da her die, wel che ihn auch nur
lau lie ben, wenn an ders ja so ge liebt wer den kann, dich nicht nur lie ben,
son dern auch Dei ne Freund schaft lan ge und viel müs sen ge nie ßen wol ‐
len. Denn auf dich und dei nes Glei chen paßt, was von den Pan thern
heißt, daß sie durch ihren Ge ruch al ler lei Thie re nach sich zie hen. Wir
sind, wie er sagt, den Ei nen ein Ge ruch des Le bens zum Le ben, den An ‐
dern ein Ge ruch des To des zum To de. Aber Du bist mir kein Ge ruch des
To des, son dern des Le bens. Denn in dem mir von Dir so viel Gu tes ver ‐
kün det wird, was ich nicht oh ne be son de res Ver gnü gen hö ren kann, er ‐
ken ne ich mei ne Träg heit. Und ich mag wol len oder nicht, ich füh le mich
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ge drun gen, mich Dir zu emp feh len und be liebt zu ma chen, da mit ich
durch Dei nen lieb li chen Ge ruch reich li cher er quickt wer de. Wenn es mir
an die sem be son de ren Grun de des Schrei bens fehl te, so wä re es ein über ‐
ge nug ge wich ti ger, wenn ich gra tu lie ren wür de, was ich weit aus am
meis ten thue. Und das haupt säch lich, weil Du Dich so be nimmst, daß Du
von Al len ge liebt wer den mußt. Oder wer soll te den nicht lie ben, der das
Werk Chris ti mit sol chem Flei ße treibt, der sei ne Scha fe so treu lich wei ‐
det, der den Wöl fen so furcht bar ist, der sich für das Haus Is ra el zur
Mau er setzt, der uns die al ten Ver eh rer der Re li gi on in Wort und Wan del
dar stellt? Denn dieß und vie les An de re er zähl ten mir sol che von Dir,
wel chen ich gern Glau ben schen ke, und so fort wün sche ich Dir Glück,
freue mich aber, daß mir bei der Nach bar schaft des Orts ei ne güns ti ge
Ge le gen heit zu Theil wur de, so daß, ob gleich ich noch kei ne Zeit ha be,
Dich per sön lich zu spre chen, mir doch nicht ver sagt ist, mei ne Zu nei ‐
gung ge gen Dich durch ein wie im mer be schaf fe nes Schrei ben zu er klä ‐
ren. Du wirst es nach Dei ner Men schen freund lich keit als ei nen Lie bes ‐
dienst auf neh men, zu mal im Na men des sen, wel cher der Ur sprung der
Lie be und die Lie be selbst ist. Ich bit te Gott, er wol le Dei nen Geist so
be rei chern, kräf ti gen, an feu ern und frucht bar ma chen, daß mir oft er freu ‐
li che Nach rich ten der Art von Dir, ja von dem Ruh me des Evan ge li ums
und Chris ti durch Dich zu kom men. Da her wer de ich, un ge ach tet ich zu
der Zahl de rer ge hö re, wel che bei dem Ge päck sit zen, oft an ge feu ert, Dir
Glück zu wün schen und Dich schrift lich zum Fort fah ren zu er mah nen.
Denn dieß er lau be ich mir, so daß ich mich nicht scheue, Dich nur durch
Bei fall zu er mun tern. Und es ist kein Wun der. Denn es jauch zen bei den
strei ten den Zu schau ern (im The a ter) nicht nur die gro ßen Her ren zu, son ‐
dern auch die Ge mei nen. Fah re al so auch Du fort, und sie ge, nicht für
Dich, sa ge ich; denn dieß wür dest Du viel leicht nicht hö ren wol len, da
Du weißt, daß wir nicht so wohl das Un se re, als viel mehr das, was An de ‐
rer ist, su chen sol len; sie ge mit hin für uns, sie ge für Chris tus! Mö ge, o
Zwing li, mit die sem Brief chen der Grund zu ei ner christ li chen Freund ‐
schaft ge legt sein. In Be zug auf Dei ne Freund schaft zweif le ich nicht,
daß Du ge gen Al le ei ner und der sel be bist. Es grüßt Dich mein Gast An ‐
dre as Cra tan der. Le be wohl in Chris to. Ba sel, d. 10. Dez br. 1522.
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Bert hold Hal ler
7.10.1528
Un ser Rath ist zer streut, an geb lich der Wein le se we gen, ganz stumpf, auf
evan ge li scher Sei te durch aus rath- und hoff nungs los, wäh rend die Gott ‐
lo sen flüs tern, hohn la chen, voll Hoff nung, jetzt, jetzt sei ihr Mes si as ge ‐
kom men. Die Bür ger mur ren, bedau ern, kla gen, aber oh ne rech ten Ei fer,
oh ne Rath, oh ne Ein sicht. So matt ist hier das Chris ten t hum. Wir Die ner
des Wor tes er he ben uns re Stim men, wir drän gen, mah nen, fle hen, schil ‐
dern un wi der sprech lich die Ge fah ren und was red li chen Män nern ge zie ‐
me, kurz Al les; al lein wir pre di gen tau ben Oh ren! Ja so gar schrei en die
Gott lo sen uns als Un ruh stif ter aus, weil wir nicht ab las sen den Rath und
das Volk ge gen sie an zu trei ben. Sieh, theu ers ter Freund, das sind Trüb ‐
sale, die mei ne See le bis ins tiefs te In ners te ver wun den!

31.3.1528
Herz lich bitt‘ ich dich, theu ers ter Ul rich, rich te an uns ins ge sammt, so du
Zeit fin dest, ei ne ge mein sa me Er mun te rung; mah ne uns zum Frie den und
zu ge gen sei ti ger Lie be un ter ein an der, zu ei ner dem Die ner des Wor tes
wür di gen Le bens füh rung, eben so da zu, daß auch un se re Gat tin nen nicht
nach eit lem Put ze trach ten, son dern be schei den und mä ßig sei en, fern
von al ler Schwatz haf tig keit. So wirst du dem vor beu gen, was uns un ‐
schick lich wä re und der Kir che zum Aer ger niß wür de. Und da je der von
uns sei ne Män gel hat und es nichts durch aus Voll kom me nes und Preis ‐
wür di ges gibt, so bit te ich dich drin gend, schil de re mich, den du nun per ‐
sön lich ken nen ge lernt hast, mei nem Cha rac ter und mei ner Be fä hi gung
nach, mir selbst, und er in ne re auch die üb ri gen Mit die ner, wo fern et was
ist, wo vor sie sich hü ten müs sen, in dei nen Brie fen an mich, daß ich da zu
mit hel fen kann. Ich bin zu Al lem be reit, wo durch ich die Eh re des Herrn,
den Bau der Kir che, das Wohl sein ih rer Die ner zu för dern ver mag!

2. De zem ber 1527
Jetzt se he ich, wie der Herr un er war tet durch dich und Oe co lam pad sei ne
Eh re bei uns ver herr li chen will, da ihr Bei de so be stimmt zu sa get. Ihr
seid die Hülf s trup pen, die der Herr mir, der ich sol chem Kamp fe weit
nicht ge wach sen wä re, gnä dig lich zu ge schickt! O möch ten die Wi der sa ‐
cher all ih re Grün de auf ein mal aus schüt ten! Da wa ren Män ner, die zu
sei nem gro ßen Ruh me sie ein zeln ent kräf te ten! Et li che un se rer Macht ha ‐
ber sind voll ge hei men In grimms. An An schlä gen ih rer seits wird’s nicht
feh len, un se rem Vor ha ben Hin der nis se in den Weg zu le gen oder, kön nen
sie das nicht, Ver wir rung zu stif ten. Aber wir wol len aus al len Kräf ten
Stand hal ten, daß der Sa tan durch sie nicht los bre che. Doch ist dir wohl
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be wußt, wie ge ring mei ne Kraft ist zu so schwie ri gen Din gen. Wo fern ihr
nicht al le sammt uns die Hän de reicht, so sind wir ver lo ren.

1521
…
Dei nen köst li chen Brief, mein wa ckers ter Leh rer! ha be ich mit of fe nen
Ar men emp fan gen und nicht oh ne rei chen Ge winn ge le sen und wie der
ge le sen mit gro ßer Er qui ckung; ich bin da durch in christ li cher Ge sin ‐
nung mäch tig be stärkt wor den. Mein Herz, das wirk lich durch die ses
wan ken der Zu stän de und der Men schen dar nie der ge beugt und un fä hig
war, Un bill zu er tra gen, ist nun durch die ses dein Schrei ben so ge stählt
wor den zur Er dul dung jeg li cher Drang sal, daß ich jetzt viel ge las se ner
blei be, wenn Leu te mich als wüthen de Fein de an fal len, die von mir nie
auch nur im Ge rings ten be lei digt wor den, es wä re denn, daß sie nach ih ‐
rer Ge wohn heit das Wort des Herrn, das ich ver kün di ge, als Be lei di gung
auf näh men. Wahr haf tig, wenn du mich nicht so kräf tig an ge spornt und
mei nen völ lig ge sun ke nen Muth wie der er weckt hät test, so wä re ich
nächs tens vom Pre digt amt ab ge tre ten und mit Doc tor Tho mas Wit ten ‐
bach nach Ba sel ge gan gen, um den schö nen Wis sen schaf ten und dem
Stu di um des Grie chi schen und He brä i schen ob zu lie gen; denn du glaubst
nicht, wel che Dro hun gen ge wis se ber ni sche Macht ha ber aus ge sto ßen ha ‐
ben. Nun hat aber dei ne freund li che Zu schrift mir Trost ge bracht, so daß
ich nicht mehr za ge, son dern al le mei ne Kraft zu sam men ge rafft und dei ‐
ner wahr haft christ li chen Auf mun te rung ge mäß die fes te Ue ber zeu gung
ge won nen ha be, es ge büh re sich in die sem jäm mer li chen Zei ten viel ‐
mehr, daß ich das Evan ge li um pre di ge, als daß ich in ir gend ei nem Win ‐
kel mei ne Stu di en trei be und das so lan ge, bis ich un ter dem Bei stand des
Herrn, der sei nem Wor te viel Kraft ver lei hen kann, Chris tum, ihn, der
durch Mönchs ge schwätz so weit von uns weg ge kom men, ja bei na he in
die Ver ban nung ge schickt wor den, best mei nes Ver mö gens wie der um
wer de ein ge setzt ha ben; dann zu mal näm lich werd‘ ich um so si che rer
der einst from men Stu di en mich wid men kön nen. Jetzt bin ich dir un säg ‐
li chen Dank schul dig für dei ne Freund lich keit, daß du un ter so vie len
und gro ßen Ge schäf ten, mit de nen du über häuft bist, mei ne We nig keit,
ei nen Men schen oh ne Be ga bung, durch dei nen so zier li chen Brief auf zu ‐
rich ten ge sucht hast.
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Hof meis ter, Se bas � an
30.9.1520
Ge dul de Dich noch, bis die Men schen wei ter ge kom men sind, und die ses
wird ge sche hen, wenn der christ li che Leh rer Mar tin Lu ther tie fer in ih re
Her zen ge drun gen ist. Die Zeit naht her an, wo al le Hirn ge spins te an dem
Fels des Evan ge li ums zer schel len müs sen.
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Oe ko lam pad, Jo han nes – Brief an Fracht
und Sam über den Tod Zwing li’s.
Mei nen viel ge treu en Brü dern, Mar tin Fracht und Kon rad So mi us,
den Pre di gern in Ulm. 1531.

Seid mir in Chris to ge grüßt! Ich kann nicht ver heh len, al ler liebs te Brü ‐
der, was ich in mensch li cher Schwach heit zu lei den hat te, als mir die
Kun de zu kam, un ser Zwing li sei in der blut dürs ti gen Fein de Hän de ge ‐
fal len und auf so schreck li che Art zer ris sen wor den; mir wohl be wußt, zu
wel cher Freu de der Welt, zu wel cher Ent muthi gung der Klein gläu bi gen
die ses Ge rücht sich aus brei tet. In des sen trös te te ich mich sel ber wie der,
ob gleich Schlag auf Schlag bald neu es Un glück folg te. Ist doch Er nicht
al lein ge fal len, son dern mit ihm ei ne gu te Zahl vor treff li cher Män ner!
Und es ist nicht bei ei ner Nie der la ge ge blie ben; ei ne zwei te folg te, der
Flucht hal ber nach schmach vol ler als die ers te. Doch ich ge dach te des
Wech sels, dem ja al le Din ge die ser Welt un ter wor fen sind. Die se Sterb li ‐
chen hät ten von ei ner Pe sti lenz oder ei nem an dern Miß ge schick weg ge ‐
rafft wer den kön nen. Sie sind uns nur vor aus ge gan gen, wir wer den fol ‐
gen, wenn auch in an de rer To des art.
Was der gro ße Hau fen dar über urt heilt (wenn’s nie mand An ders ir re
macht), das wür de kei nen Ein druck auf mich ma chen; denn je ner Män ‐
ner Treue ge gen Gott und die Men schen ist mir be kannt, und die se läßt
es ih nen nicht übel er ge hen. Aber wenn ich an die Ver läum dun gen den ‐
ke, wo mit die Arg lo sen um strickt und be schwert wer den, so schmer zt es
mich nicht we nig, daß Schutz re den kei ne Oh ren fin den, Ver läs te run gen
aber so vie le. Ist denn un se rer Brü der Tod an sich et was Ehr wid ri ges?
In der Schweiz ist es gar nichts Un ge wöhn li ches, daß un ter dem Haupt ‐
ban ner, selbst in Waf fen, auch die höchs ten Pries ter mit aus zie hen. Und
un ser Bru der ist nicht aus ge zo gen als ein Feld haupt mann, son dern als ein
gu ter Bür ger und bes ter Hir te, der da nicht ge zö gert hat, mit den Sei nen
zu ster ben. Wo hat Ei ner sei ner Schmä her und Ver klei ne rer auch nur den
hun derts ten Theil ei nes so edeln Geis tes! Dann ist er nicht ge ra de mit be ‐
son de rer Lust aus ge zo gen; son dern sein An su chen, noch ei ne Wei le zu
Hau se blei ben zu dür fen, wies der Rath ab. Er hat das Un glück vor aus ge ‐
se hen und vor aus ge sagt, auch wa ren Sol che, die ihn un ge stüm fort dräng ‐
ten und mit ris sen, un ter ih nen Ver räther, die ihm Feig heit vor war fen,
wenn er zu rück blie be. Zu dem war Zwing li, wie in an de ren welt li chen
Küns ten, in dem Kriegs we sen gar nicht un ge lehrt. Man sagt aus, er ha be
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selbst von der Kan zel her ab vom Frie den ab ge rat hen; dar über wird sich
aber nicht wun dern, wer die Sit ten der Fein de kennt, wie we nig sie Frie ‐
dens bit ten Ge hör ge ben.

Noch war ihr Ab sa ge brief im Rat he nicht ver le sen, stürm ten sie schon
aus Hin ter hal ten in das Zür cher ge biet und grif fen an, wo man noch gar
nichts ge fürch tet hat te. Das ist ih re Bun des treue, die da ge wor den sind
vom päbst li chen Gel de, und al le Bün de und Ver trä ge der Vä ter ver ach ten
und mit Fü ßen tre ten! Als von meh re ren Sei ten her der Wunsch ge stellt
wur de, er möch te mit mehr Nach druck die Re gie rung an ih re Pflich ten
mah nen, so ha be ich nach un se rer Freund schaft mehr als ein mal ihn ge ‐
ra de ab ge mahnt, er sol le sich nicht in Din ge mi schen, die mit dem Evan ‐
ge li um we nig zu thun ha ben. Er schrieb mir wie der: Dir sind des Vol kes
Sit ten nicht wohl be kannt; ich se he ein Schwert und wer de thun, was ei ‐
nem treu en Tra ban ten ob liegt; un über legt hand le ich nicht. Das sind die
letz ten Wor te, die er mir ge schrie ben hat.
Mag sein wie es will, der Ei fer zu un ge mes sen, zu un ge stüm; war um
schilt man Die nicht, wel che die wut hent brann ten Fürs ten ha ben so blut ‐
gie rig wüthen ma chen ge gen das re bel li sche Land volk, von dem Vie le
konn ten ge ret tet wer den? Sein Wunsch ist es nie ge we sen, daß die Sa che
zum Blut ver gie ßen kä me. Aber so war ein mal sei ne Ue ber zeu gung, und
soll te er auch noch so groß ge irrt ha ben (was ich noch nicht ge sagt ha ben
möch te, ob schon ich ihm nicht völ lig bei pflich ten kann), so ist er um
des sen wil len doch nicht der Schlech tes te der Sterb li chen. Die Schlech ‐
tes ten wa ren es auch nicht, auf die der Thurm von Si loah fiel, und de ren
Blut Pi la tus mit ihrem Op fer ver misch te. Was ist be kann ter, als daß das
Ge richt mit dem Hau se an fängt? Der Va ter züch tigt die Söh ne, die er
liebt; wie auch die Ver läum der und Leh rer der Ver zweif lung die Sa che
aus le gen mö gen. Die De müthi gung un se res Sin nes und das Ver trau en auf
Gott, nicht auf un sern fleisch li chen Arm, ver die nen, nicht für die ge ‐
rings ten Gü ter an ge se hen zu wer den. Die ses Bei des ler nen die Aus er ‐
wähl ten aus die sem Un glück. Möch ten doch un se re Be schimp fer be den ‐
ken, was den Am mo ni tern, Pa läs ti nen sern, Ty ri ern und Idumä ern zu
Theil ge wor den ist, nach dem sie über das ver wüs te te Je ru sa lem froh lockt
hat ten. – Es konn te von Je nen kei ne Bil lig keit er langt wer den; Noth ‐
drang, nicht Kriegs lust, führ te zum Kamp fe. Ih re Ty ran nei ist un er träg ‐
lich und ver lo ren wä ren wir Al le, wenn sich die Uns ri gen nicht wi der ‐
setzt hät ten. Es han del te sich um die Sa che al ler evan ge li schen Ge mein ‐
we sen. Nun ha ben je ne wa ckern Män ner für Euch und für uns ih re Lei ‐
ber als ein Boll werk hin ge wor fen. Und hat jetzt der himm li sche Va ter
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Züch ti gung über uns er ge hen las sen, so sol len wir des Herrn Zorn zu tra ‐
gen wis sen; denn er wird nicht ewig lich zür nen. Noch ist in des sen der
Muth der Uns ri gen nicht voll ends ge bro chen. Ge wiß wol len die Bas ler
mit den Zür chern und mit den Ber nern von je nen kei nen schimpf li chen
Frie den an neh men. Wir fle hen zu Gott, daß er uns die Furcht vor dem
Fein de be neh me und sei nen Frie den schen ke u.s.w. –

Le bet wohl! 8. No vem ber 1531.
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Bla rer, Am bro si us
Kon stanz 1523 Ju li 27
Ich selbst hät te nicht ge wagt, Dei ne Stu di en zu stö ren; doch glaub ten
wir, es sei für Dich die ser Brief((Das Schrei ben Fa bers an ei nen Main zer,
an des sen Ab schrift der obi ge Brief an schließt, ist da tiert Con stan tiae 3.
Iu nii an no xxi ij und han delt haupt säch lich von ei ner Schrift ge gen Lu ‐
ther, die Fa ber eben vor be rei te te; ge gen Schluß gibt er die Ab sicht kund,
ge gen Zwing li ei ne Schrift her aus zu ge ben mit dem Nach weis, daß die
Mes se ein Op fer sei.)) von Wert, von dem ich Dir auf Men lis ho fers Zu re ‐
den ei ne Ab schrift sen de. Du kannst dar aus die groß ar ti gen An stren gun ‐
gen Roms er se hen, wür dig Fa bers, der schon meh re res mit we nig Glück
her vor ge bracht hat und noch viel dem Erd kreis ver spricht. Für wahr, mir
tut der ar me Mann leid, um so mehr als er sein Elend nicht er kennt, und
wir wol len ihm bes se re Ein sicht wün schen, ob wohl ei ne Um kehr bei sei ‐
nem Starr sinn kaum zu hof fen ist. Du aber fah re fort, die Leh re Chris ti
ge gen die An ti chris ten zu ver tei di gen mit Got tes Bei stand. Was wir wei ‐
ter von Fa bers Be stre bun gen, zu mal ge gen Dich, er fah ren, wer den wir
mit tei len. Le be wohl und sen de, wenn es Dir nicht läs tig ist, auch uns ei ‐
nen Gruß. Emp fiehl mich Hut ten, des sen Her aus for de rung an Eras mus,
wenn je et was, uns sei ne ech te Ge sin nung wie der gibt, so dass wir die
schwa che Ge sund heit des wahr haft christ li chen Man nes tief bedau ern.
Grü ße Magis ter Eras mus, Ur ban von Fis lis bach und Magis ter Gre go ri us
Man gold samt Eu rer gan zen Kir che. Un se re Vet tern Zwick, de ren ei ner
Dir sein Miß ge schick schrei ben will, las sen grü ßen.

Ex Con stan tia no stra VI. Ka len das Au gus ti.
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Bras si ca nus, Jo hann Alex an der
20.2.1523
Als ich neu lich aus In gol stadt nach Kon stanz kam, fand ich bei mei nem
Fa ber (mein nen ne ich je den, der mit mir durch ge mein sa me Lie be zu
den Stu di en ver bun den ist) ein Schrei ben von Dir. Ich las es, wie Al les
aus Dei ner Fe der, mit der größ ten Auf merk sam keit, be wun der te Dei nen
Scharf sinn aufs Neue, miß bil lig te aber, daß Du Dich auf Kos ten ei nes
sol chen Man nes er he ben willst und drohst, sei nen Cha rak ter in na tür li ‐
chen Far ben der Welt ab zu ma len. Darf ein evan ge li scher Leh rer die je ni ‐
gen an den Pran ger stel len, die er nicht von der Rich tig keit sei ner An ‐
sicht über zeu gen kann?
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My co ni us, Fe lix
1522
Bis her ha be ich die al ten Au to ren stu diert, aber nun bin ich zu der An ‐
sicht ge kom men, daß es ei nem Chris ten durch aus nicht ziemt, sich mit
die sen Ver füh rern zu be fas sen. Sie sind zwar ele gant, schön, voll von Be ‐
red sam keit; aber wie der um fin det sich in ih nen ei ne sol che Gott lo sig keit,
Schänd lich keit und Be trü ge rei, daß ein from mer christ li cher Sinn sich
nicht ge nug dar über ver wun dern kann. War um soll man sich da her in
die sem Le ben, das so kurz ist, mit je nen Dumm hei ten be schäf ti gen, da es
heut zu Ta ge so vie le gu te christ li che Bü cher giebt? Weg dar um mit den
heid nischen Bü chern: sie ver der ben ein christ li ches Ge müth viel mehr,
als sie es er bau en; da ge gen er freu en mich aufs Höchs te evan ge li sche
Schrif ten, wel che den Le ser zu gleich ge lehrt und fromm ma chen.

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐

http://www.glaubensstimme.de/
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ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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